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Zur ttriegslage.
Die Fortdauer der Kämpfe.

Die Engländer haben uns nicht im Zweifel ge- 
assen, daß sie ihre Offensive mindestens vier Wo­

chen fortzusetzen gedenken, und so haben sie gestern 
wieder einen .großen Sturm angesetzt, uim nach 
emrgen Tagen der Vorbereitung ihre Schlappe von 
^onAueval wieder gut zu machen. Sie griffen 
auf der ganzen Front von Maurepas bis Poziöres 
an - -  in Pozieres war es ihnen bekanntlich gelun­
gen, in die ersten Häuser einzudringen, weiter sind 
be nicht und überhaupt nirgends gekommen. Das 
6euer unserer schweren Artillerie belehrte sie, daß 
es auch auf unserer Seite an Munition, durch de­
ren Verschwendung jene jedes Ziel zu erreichen 
Msen. nicht fehlt. Wo es aber zum Nahkampf 
E ,  östlich von Poziöres, im Wäldchen von Fou- 

*eaux, bei Longueval und bei Guillemont östlich 
^es oftgenannten Wäldchens von Trönes, wurden 
w Engländer überall zurückgeschlagen. Außer 
en Brandenburgern, -den Helden von Donau-- 
§ut, zeichnete sich diesmal auch ein sächsisches Re- 

Mvertzginrent, das 104. besonders aus. Zugleich 
a v ^ "  ^  Franzosen südlich der Somme an, aber 
von blieb der Erfolg fern. Was sie südlich 
^  ^ o e s  gewannen, konnten sie nicht behaupten. 
lu iE ^ ^ r  Franzosen hatten sehr schwere Ver-

 ̂ !md dem Ziele keinen Schritt näher ge- 
mnren. Auch bei Verdun scheiterten ftanMische 
ugriffe auf den Hügel „Kalte Erde", aber im 

^gemeinen überwiegt dort die Tätigkeit der Ar­
te rie , die wir durchaus nicht gezwungen sind, 

llach dem Kampfplatz an der Somme zu schaffen. 
K.eine Kämpfe werden auch aus dem Elsaß ge­
meldet und die Reihe der erfolgreichen Flieger, 
w mindestens vier Gegner abgeschossen haben, hat 

sich ^um Leutnant Valdamus vermehrt.
^  Im  Osten scheinen die Angriffe gegen die 
-unafront augenblicklich zu stocken. Ungeheuer 
Varen hier die russischen Verluste, so hören wir 
uur von unbedeutendem, Geplänkel; dagegen 
rückt die russische Offensive immer noch mit aller 

wewalt auf Linsingen. General Sacharow hat er­
härt. daß trotz Modem und Modem er Vrody und 
^emberg gewinnen müßte, und bei Beresteczko ge- 
ang es den Russen wirklich in die erste Verteidi­

gungsstellung einzudringen. Aber es ist ein klei­
ner Gewinn und wird auch kaum von Dauer sein. 
Doch Rußland braucht einen durchschlagenden Er- 

.. 2 ^  oder nie mutz das immer schwankende 
umänien gewonnen werden, es gilt die osterrei- 

Nsch-ungarische Armee so zu schwächen, daß die 
Allsten in Siebenbürgen einrücken und den durch 
w Päsie des Grenzgebirges vorstoßenden Rumä­

nen die Hand reichen können. Rumänien scheint 
unter diesen Bedingungen nicht abgeneigt zu sein 
und hat jedenfalls die Gelegenheit benutzt, sich von 
Rußland gewisse Mengen Munition, die bis jetzt 
vrt zurückgehalten waren, ausliefern zu lassen, 
och ist die Menge übrigens nicht derartig» daß 

ne im Ernstfälle ins Gewicht fallen würde. Außer­
dem wartet man in Bukarest, daß nun endlich Ge­
neral Sarrail von Saloniki aus in die Offensive 
emgreift, um die bulgarische Armee, die ihrerseits 
erne Abrechnung mit Rumänien nicht ungern sieht, 
m Schach zu halten. Aber von diesem Kriegs­
schauplätze kommt immer die Nachricht: Keine
wesentlichen Ereignisse. So sehen wir in 
Ost und West die Angriffskraft allmählich nach­
lassen. Bald werden sich die Kämpfer wieder im 
^chützengrabenkrieg gegenüberstehen. Was dann?

Die Kämpfe im Westen.
Deutschland immer noch der Angreifer.

"Ni^uwe Courant" schreibt: Der französische 
? /"^ b e rich t vom Sonntag Mittag, der einen 

A"°,A"krriff Soyecourt erwähnt, und der 
Bericht, der von einem gewissen Vorrücken 

spricht, beweisen immer noch, daß auch 
aA .^eser Verteidigung das deutsche Sprichwort 
^,,-7-'. beste Parade ist der Hieb! Auch der 
V ' K .  Bericht spricht von deutschen Angriffen, die 
Abgeschlagen worden seien.

§

D e r  W e ltk r ie g .
Amtlicher deutscher Heeresbericht

Be r l in  den 26. Juli. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  26. Juli.

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Am Kanal Comines-Ppern wurde die große englische Bastion 

durch eine deutsche Sprengung mit ihrer Besatzung vernichtet. — 
Nördlich der Somme halten sich nach heftigen Kämpfen die Eng­
länder in Pozieres. Weiter östlich vom Foureaur-Wald und in 
Longueval wurden kleinere feindliche Vorstöße abgewiesen. 2m 
Trones-Waldchen halten wir südwestlich des Gehöfts von Mai- 
sonnette in der Nacht zum 25. Juli gewonnenen Boden gegen fran­
zösische Wiedereroberungsversuche. Südlich von Estrses fanden 
vorgestern noch lebhafte Nahgesechte statt. — An der Höhe La 
Fille Morte (Argonnen) besetzten die Franzosen einen von ihnen 
gesprengten Trichter, wurden aber bald daraus durch eine deutsche 
Gegenmine verschüttet. — Links der Maas machten unsere Truppen 
an der Höhe 304 kleinere Fortschritte; rechts des Flusses war 
wahrend der Nacht Artilleriekampf in der Gegend des Werkes 
Thiaumont. — An vielen Stellen der Front wurden feindliche 
Patrouillen abgewiesen. — Zwei feindliche Flugzeuge wurden nörd­
lich der Somme in unseren Linien durch Infanterie- und Maschinen- 
gewehrseuer, eines nach Lustkamps brennend» in Gegend von Lun6- 
ville zum Absturz gebracht. — Am 24. Juli wurde durch Voll­
treffer der Abwehrgeschütze ein französischer Doppeldecker in Rich­
tung der Feste Souville abgeschossen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Hindenburg: 
Westlich von Riga drangen Erkundungsabteilungen in russische 

Vorstellungen ein und zerstörten sie. Feindliche Patrouillen zeigten 
vielfach größere Tätigkeit. — Unsere Flieger brachten durch 
Bombenabwürfe und Maschinengewehrseuer feindliche Truppen- 
Transportzüge auf der Straße Dünaburg-Polozk und östlich von 
Minsk zum Halten.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 

Abends und nachts richteten die Russen Angriffe, in denen 
drei Divisionen festgestellt wurden, gegen die Front östlich und 
südöstlich von Gorodischtsche. Sie sind, wie alle früheren, unter 
schwersten Verlusten für den Gegner gescheitert; an einer Stelle 
wurde der Feind im Gegenstoß geworfen. Er ließ hier 1 Offizier, 
80 Mann und 1 Maschinengewehr in unserer Hand. — Deutsche 
Flugzeuggeschwader warfen ausgiebig und erfolgreich Bomben auf 
die mit Transporten belegten Bahnhöfe Pogorjelzy und Horodzieja, 
sowie in ihrer Nahe lagernde Truppen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen: 
Nordwestlich von Luzk hatten Unternehmungen feindlicher Er­

kundungsabteilungen keinen Erfolg. Nordwestlich von Beresteczko 
wurden stärkere russische Angriffe abgewiesen, teils im Feuer» teils 
durch Gegenstoß, wobei 100 Gefangene und 2 Maschinengewehre 
eingebracht wurden.

Armee des Generals Grafen von Bothmer:
Oestlich des Koropiec-Abschnittes fanden kleinere Gefechte vor­

geschobener Abteilungen statt.
V a l k a n  - K r i e g s s  chaupl at z:

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.
Ein schwedisches Blatt 

über die Offensive an der Somme.
Der militärische Mitarbeiter von „Svenska 

Dogbladet" schreibt über die Offensive in der

Picardie: Ist nun wirklich der Geländegewinn, der 
bei der Einleitung des dritten Kampfabschnittes

garnicht zu sprechen? Betrachtet man die Ver­
schiebung der Front, so ist sie erstaunlich klein, und 
falls das Ziel nur war, eine gerade Linie zwischen 
Arras und Peronne herzustellen, so haben die Alli­
ierten das bisherige Ergebnis allzu teuer erkauft. 
Da jedoch die Offensive trotz allem, was sie bisher 
gekostet hat, im gleichen Tempo mit ununter­
brochenen Sturmangriffen weitergeht, so muß man 
seit einigen Tagen den Eindruck bekommen, daß es 
sich nicht nur um Geländegewinn handelt, sondern 
daß man beabsichtigt, ein Loch in die deutsche Front 
zu schlagen, sie nicht zurückzudrängen, sondern zu 
durchbrechen. Sonst wäre es ja ganz sinnlos. Hat 
nun dieser P lan  bei der kommenden Offensive 
größere Aussicht auf Erfolg? Wir für unseren Teil 
glauben es nicht; denn da es General Haig bisher 
noch nicht gelungen ist, tiefer in die deutschen Ver­
teidigungslinien einzudringen, hat die Zeit den 
Deutschen erlaubt, hinter dem Frontwall neue 
Linien auszuwerfen. Hierauf sagt der Verfasser: 
„Die deutschen Truppen, die Woche auf Woche die 
mit überlegenen Kräften ausgeführten Durchbruchs­
versuche abgeschlagen haben, verdienen für ihre zähe 
Ausdauer alle Bewunderung."

Eine Lektion für die französische Presse.
Das „Verl. Tagebl." schreibt: Einer der kom­

mandierenden französischen Generale an der Somme 
hat in einer Unterredung, in der er seine Sieges­
zuversicht beteuerte, dem Berichterstatter des 
„Petit Journal" gesagt.

„Ich lehne es ab, die Albernheiten nachzu­
sprechen, die sich durch gewisse Blätter ziehen, und 
zu erzählen, die deutsche Armee bestehe aus tristen 
Feiglingen, die beim Anblick eines Bajonetts nur 
das klägliche Verteidigungsmittel hätten, „Kame­
raden! Kameraden!" zu schreien. Ich bin der 
Meinung, daß noch niemand in einem Kriege, daß 
kein berühmter Heerführer jemals eine besser orga­
nisierte Armee zu bekämpfen hatte und Soldaten 
von größerer Tapferkeit."

Die deutschen Heere bedürfen einer Anerkennung 
durch Worte eines Zeugnisses über ihre Leistungen 
wahrlich nicht. Aber es ist immerhin ganz nützlich, 
daß den Franzosen aus berufenem französischem 
Munde eine solche Lektion erteilt wird.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 25. Ju li gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

Südlich des Dnjestr westlich von Obertyn brach 
gestern ein Angriff in unserem Feuer zusammen. 
Russische Erkundungsvorstöße südwestlich von Luba- 
czowka wurden abgewiesen. Sonst verlief der Tag 
ruhig. Seit heute Morgen entwickeln sich Kämpfe 
südlich von Beresteczko.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische 

24. Ju li nachmittags lautet:
Heeresbericht vom

Westfront: An der Lipa vertrieben wir gestern 
die Deutschen aus dem Dorfe Haliczany (16 Kilo- 
meter westlich Lipa), machten Gefangene und er­
beuteten ein Maschinengewehr. Am 21. 7. ergab 
sich unseren Truppen bei Kolnow (8 Kilometer öst­
lich Haliczany) an der Lipa eine österreichische 
Feldkompagnie, bestehend aus 193 Mann, in voller 
Stärke.

Z u s a t z :  Folgende Einzelheiten über den Tod 
des Oberst Tartarow, der im Bericht vom 21. 7. 
erwähnt wurde, werden berichtet: Von einer
Schrapnellkug^l in die Herzgegend getroffen, rief 
der Oberst: „Ich sterbe!" sprang dann aber wieder 
auf mit dem Rufe: „Vorwärts das Regiment!" 
und starb.

Amtlicher Bericht vom 24. Ju li  abends:
Westfront: Im  Laufe des Tages hat sich nichts 

wichtiges ereignet.

Türkische Truppen
auf dem galizischen Kriegsschauplatze.

Wie nach dem W. T. B. verlautet, ist binnen 
kurzem mit dem Auftreten türkischer Truppen in 
den Kämpfen gegen die Russen in Galizien zu 
rechnen. I n  der Tatsache kann man den Beweis 
für die militärische Schlagfertigkeit der Türkei und 
für die Einheitlichkeit der Kampffront bei den 
Mittelmächten erblicken.

Berliner Prchstimmen.
in Gali-bfchnittes I n  dem Erscheinen türkischer Truppen 

vorliegt, so groß, daß er die Opfer an Menschen zien sieht die Berliner „Post" ein Zeugnis für die 
rechtfertigt, um von den Verlusten an M ateria l' ungebrochene Kampfkraft der von Goltz Pafcha so



oft gerühmten türkischen Armee und für das gute 
militärische und politische Einvernehmen der Ver­
bündeten. — Die „Berliner Neuesten Nachrichten" 
nennen diese Maßregel einen meisterhaften Schach­
zug im rechten Augenblick und eine Eröffnung des 
Weges nach Konstantinopel für die Russen, nämlich 
als Gefangene. — Das „Berliner Tageblatt" hebt 
hervor, daß die türkische Heeresleitung trotz der 
angeblichen russischen Siege Truppen nach Ealizien 
zu schicken vermöge. Sie kämpfe auch dort für sich 
selbst. — Ebenso sagt die „Freisinnige Zeitung": 
Man erkennt auch aus der Beteiligung der Türkei 
auf dem gallischen Kriegsschauplatze, welcher Wert 
den hochtrabenden russischen Siegesmeldungen aus 
dem Kaukasus beizumessen ist. Die Türkei fühlt 
sich danach auf ihren eigenen Kriegsschauplätzen 
sicher und verfügt über genügende Reserven, um 
auch dort einzugreifen, wo Rußland mit seiner 
Offensive das Ziel verfolgt, Rumänien zum Vier­
verband hinüberzuziehen.

Rußlands Riesenverluste.
Das Moskauer Ssmstwo-Stadtkomitee erhielt 

von der Armee Kuropatkin Anweisung, möglichst in 
sechs großen russischen Städten für die Aufstellung 
von je 10 000 Betten zu sorgen. Umfangreiche 
Veryumdetsntransporte in Richtung Riga—Moskau 
seien unterwegs. I n  Riga selbst seien die Lazarette 
derart überfüllt, daß leichter Verwundete auf 
einem Massen-Strohlager untergebracht werben 
mußten. Offenbar übertrafen die in den letzten 
Tagen an der russischen Nordwestfront erlittenen 
Verluste noch bedeutend die hier angegebene Zahl 
von 16 000 Mann, denn sehr große Verwundeten­
transporte sind auch nach Petersburg unterwegs. 
. Zum Ersatz der ungeheuren Abgänge erfolgen 
immer rücksichtslosere Einberufungen. I n  der ver­
gangenen Woche wurden sämtliche ausgehobenen 
älteren Landsturmjahrgänge mit 24stündiger Frist 
zu den Fahnen einberufen. Welchen Erschütterun­
gen dadurch das Wirtschaftsleben ausgesetzt wird, 
beweisen die Denkschriften unzähliger Handels­
gesellschaften, darunter sämtlicher Banken, in denen 
die sofortige Freilassung eines Teils der Einge­
zogenen gefordert wird, damit nicht das Geschäfts- 
leden einer völligen Stockung ausgesetzt wird. Das 
Kriegsministerium antwortete sofort ablehnend. 
Die Notwendigkeit der Armeen verböte die Gewäh­
rung eines Anfschubes auch nur eines einzigen Sol­
daten. Alle Anträge seien ausnahmslos abzu­
lehnen. Ferner ordnet ein kaiserliches Reskript zur 
Auffüllung der Reserve-Abteilung und zur Ver­
stärkung der Sanitätstruppen die Einberufung der 
Mennoniten in allen russischen Gouvernements an. 
Der Einberufungstag ist der 28. Ju li.

« *

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vorn 25. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze

Südlich des Val Sugana setzt der Feind immer 
wieder zu neuen Vorstößen an. Aus der Gegend 
der Cima Maora ging vormittags starke italienische 
Infanterie dreimal vor. Sie wurde jedesmal, zum­
teil im Handgemenge, blutig abgewiesen. Im  
Raume des Monte Zebio erfolgte nachmittags ein 
neuer starker Angriff. Dem Feinde gelang es, in 
einen unserer Gräben einzudringen; er wurde 
jedoch vollständig hinausgeworfen. Zum wieder­
holten Male greifen die Italiener mit frischen, aus­
geruhten Truppen in diesem Gebietsabschnitt des 
Grazer Korps an. Die schon in den vergangenen 
Kämpfen unvergleichlich tapfere Haltung der 
Truppen dieses Korps macht jede feindliche An­
strengung vergebens. Das italienische Artillerie­
feuer steigerte sich bei den Angriffen zu ungewöhn­
licher Kraft; alles umsonst. Die feindlichen Ver­
luste sind täglich außerordentlich schwer. — Am 
Stilfser Jsch wurde der Angriff einer Alpini- 
Kompagnie auf die Nagler-Spitze abgewiesen; auf 
den Höhen südlich Vorgo scheiterten zwei italienische 
Nachtangriffe. Im  Gebiete des Rolle-Passes 
flaute die Gefechtstätigkeit nach den italienischen 
Mißerfolgen der letzten Tage merklich ab. - -  An 
der JsonzofronL schwerstes Geschützfeuer gegen 
St. Lucia und die Vrückenschanze südlich Podgora. 
Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen am 
Monfalcoire-Nücken wurden abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnnnt.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

25. Ju li heißt es u. a.: An der Front Posina— 
Astach bemächtigten sich unsere Truppen nach hefti­
gem Kampfe am Morgen des 24. des Monte Ci- 
mone. Auf der Hochfläche von Asiago wurden zwei 
heftige Angriffe des Feindes auf den Monte Cebio 
von unserem 40. Versaglieri-Bataillon unter schwer­
sten Verlusten für ihn zurückgeschlagen. Weiter 
nördlich gelang es unseren Alpenjägern, sich kurz 
unterhalb des Kammes des über 2000 Meter hohen 
Felsplateaus zwischen den Spitzen des Monte 
Chiesa und des Monte Campignoletto festzusetzen. 
I n  der Gegend der Fassa-Alpen wurde das besetzte 
Gelände bis zu dem großen Ceramana-Tal aus­
gedehnt.

Battisti.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird gemeldet: Italienische Zeitungen behaupten, 
daß auf die Ergreifung von Vattisti einq hohe Be­
lohnung ausgesetzt gewesen sei. Diese Behauptung 
entspricht nicht der Wahrheit, da von uns weder 
für die Ergreifung Battistis noch eines anderen 
Hochverräters jemals eine Belohnung ausgesetzt 
worden ist.

vom  Valkan-Uriegsschauplah.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 25. Ju li meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Unverändert.
» A *

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Im  Bericht des türkischen Hauptquartiers vom 
25. Ju li  heißt es u. a.: Die aus Rewanvuz nach

Osten vertriebenen russischen Streitkräfte wurden an 
der Grenze zurückgedrängt. Im  Kaukasus wurden 
feindliche Überfälle des rechten Flügels abgewiesen. 
Unsere Truppen machten erfolgreiche Gegenangriffe 
aus feindliche Patrouillen. Einige feindliche 
Flieger, die SedduL Bahr überflogen, und ein 
Monitor in der Gegend von Fetscha wurden ver­
jagt. Bei Katia wurden feindliche Kavallerie­
abteilungen, die, wie die Kopfbedeckungen der Ge­
fangenen bewiesen, aus Australiern bestanden, ver­
trieben.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

24. Ju li nachmittags heißt es ferner:
Kaukasusfront: Die Offensive der Kaukasus- 

Armee schreitet erfolgreich fort. Am 22. 7. griffen 
in der Richtung auf Mossul überlegene türkische 
Kräfte während des ganzen Tages unser Detache- 
ment bei Rayat (56 Kilometer östlich Rewanduz) 
frontal und umfassend an. Unser Feuer und unsere 
Gegenangriffe hielten den feindlichen Angriff auf.

Aus dem amtlichen Bericht vom 24. Ju li 
abends:

Kaukasusfront: An der Straße nach Erzindjan 
in der Gegend von Ziare (?, wahrscheinlich Zin- 
gana-Paß, 15 Kilometer nördlich Ardasa) schlugen 
unsere Truppen zwei türkische Gegenangriffe ab 
und besetzten die Höhen bei Aglik (?). Unsere 
Offensive schreitet fort. Östlich der Straße nach 
Erzindjan besetzten wir den Dorona-ALschnitL 
(17 Kilometer südlich Ardasa), nachdem wir meh­
rere türkische Angriffe abgeschlagen hatten. Unsere 
Kavallerie erreichte die Linie Baz Tepe (?)-—Mer- 
tekle (?, wahrscheinlich Fendalki, 29 Kilometer süd­
westlich Dorona).

Die Kämpfe zur See.
Ein englischer Doppeldecker 

von einem deutschen Unterseeboot abgeschossen.
Am 24. Ju li nachmittags wurde nördlich Zse- 

brügge ein englischer Doppeldecker von einem unse­
rer Unterseeboote abgeschossen und zum Nieder­
gehen auf das Wasser gezwungen. Die Insassen, 
zwei Offiziere, wurden von einem unserer Flug­
zeuge gefangen genommen, hierauf mitsamt ihrem 
Flugzeug an Bord eines Torpedobootes befördert 
und nach Zeebrügge eingebracht.

Versenkte Schisse.
Wie die Amsterdamer „Zeepost" meldet, ist der 

niederländische Schoner „Dina" am 15. Ju li einige 
Meilen von der englischen Küste von einem deut­
schen Unterseeboot torpediert worden. Die Be­
satzung wurde zugleich mit der des norwegischen 
Schoners „Berta" dem schwedischen Dampfer „On- 
sala" übergeben. Beide Segler waren mit Gruben­
holz nach England unterwegs.

Verlust eines deutschen Schisses.
Aus Hamburg wird gemeldet: Der Finken-

waerder Hochseesischkntter H. F. 264 „Jonny", 
Eigentümer Otto Eckert, ist gesunken. Die Besatzung 
konnte gerettet werden.

Niederländische Getreideschisse 
von den Engländern zurückgehalLen.

Das Amsterdamer „Handelsblad" erfährt, daß 
dreizehn Schiffe mit Getreide für die nieder­
ländische Regierung von den Engländern zurück­
gehalten werden.

Deutsche Torpedoboote 
auf der Verfolgung englischer Dampfer.

Wie die Kopenhagener „Nationaltrdende" aus 
Malmö meldet, passierten am Montag wieder 
mehrere englische Dampfer, die von Rußland kamen, 
mit schwedischer Besatzung an Bord die schwedische 
Ostkuste und hielten sich dicht an Land. Deutsche 
Torpedoboote folgten ihnen außerhalb der schwedi­
schen Hoheitsgrenze, um sie abzufangen, wenn sie 
gezwungen sind, die schwedischen Gewässer zu ver­
lassen.

Eine Abänderung der Prisenordnung
vom 30. September 1909 wird im „Reichsanzeiger" 
und im „Reichsgesetzblatt" veröffentlicht. Die Ab­
änderungen sind für den gegenwärtigen Krieg be­
stimmt „in weiterer Vergeltung der von England 
und seinen Verbündeten abweichend von der Lon­
doner Erklärung über das Seekriegsrecht getroffe­
nen Bestimmungen. Die Änderungen beziehen sich 
auf eine Reihe von Gegenständen und Stoffen, die 
als absolute bezw. relative Konterbande angesehen 
werden, ferner auf Gegenstände, die nicht als 
Konterbande erklärt werden können.

Die Abänderung der deutschen Prisenordnung 
bedeutet nach dem „B. T." für unsere Untersee- 
bootshandrlskriegführung in gewissem Sinne eine 
Vereinfachung des Verfahrens.

Zum Rücktritt Ssasonows.
Ein Erfolg der Zarin?

Der „Tägl. Rdsch." wird aus Stockholm berich­
tet: Die Neuordnung im russischen Kabinett kam 
nicht überraschend, aber die Wahl der Personen 
kam unerwartet. ' Sämtliche Ernennungen zeugen 
für den Sieg der HofparLei, die sich um die junge 
Zarin gruppiert und durch Namen wie Rasputin 
genügend gekennzeichnet M . Die Beschlüsse sind 
erst nach dem unerwarteten Eintreffen der Zarin 
im Hauptquartier gefaßt worden. Alle Pläne, die 
vorlagen, wurden durch ihr Eintreffen über den 
Haussen geworfen und es gelang ihr, die Ernen­
nung der von ihr planmäßig gewonnenen Perso­
nen zu erreichen. Alle neuen Männer vertreten 
in der auswärtigen Politik eine gemäßigte Stel­
lung. Das neue Ministerium könnte die Welt 
dem Frieden einen Schritt näher bringen.

Näheres über den Wechsel.
„Nußkoje Slowo" zufolge' hätte Stürmer den 

Vorsitz in dem aus Ministern neuzubildenden 
Ausschuß erhalten sollen, dem die Entscheidung in 
allen mit der Versorgung der Armee und der Be­
völkerung irgendwie in Zusammenhang stehenden 
Fragen obliegen würde. Damit hätte Stürmer 
in sämtlichen Fragen der Lebensmittelbeschaffung, 
des Transports, des Verkchrs und der Armeever-

jorgung die weitgehendsten Vollmachten erhalten. 
Da sich dieses große Tätigkeitsgebiet keinesfalls 
mit der Leitung des Ministeriums des Äußern 
vereinigen ließe, so ist daraus zu schließen, daß 
während des jüngsten Aufenthalts Stürmers im 
Hauptquartier ein Wechsel in der Leitung des M i­
nisteriums des Äußern noch nicht aktuell war, son­
dern erst später durch plötzlich, eingetretene Um­
stände erfolgte.

Österreichische Preßstimmen.
Das Wiener „Fremdenblatt" schreibt: Der Ab­

gang Ssasonows von der politischen Schaubühne 
kann nur ein Gefühl lebhafter Genugtuung her­
vorrufen. Nicht als ob das Verschwinden dieses 
ränkeispinnenden, unaufrichtigen Staatsmannes 
eine Änderung in der Richtung der russischen Poli­
tik bedeuten müßte, allein die Tatsache, daß Ssaso- 
now seinen Platz nicht mehr behaupten konnte, ist 
an und für sich erfreulicher Natur; denn wiederum 
tritt einer der schuldigen Männer zurück, die für 
das Unglück des Weltkrieges verantwortlich sind. 
Was die Ursachen des Sturzes Ssasonows betreffe, 
so sei das eine gewiß, wenn die Erfolge der russi­
schen Offensive wirklich so bedeutende wären, wie 
die Ententopresse behauptet, so wäre sicherlich kein 
Wechsel in der Haltung des russischen Ministeriums 
des Äußern erfolgt. Wären die maßgebenden 
Kreise in Petersburg mit der Gestaltung der 
Dinge zufrieden, so wäre ein Staatsmann, der 
das Zarenreich in den Krieg mit stürzen half, 
nicht von seinem Platze entfernt worden. Das 
B latt weist darauf hin, daß alle Pläne Ssasonows 
schmählich Schiffbruch gelitten hätten. Das Haupt­
ziel seiner Politik, Rußland zum Beherrscher von 
Konstantinopel und der Meerengen und damit des 
Balkans zu machen, sei durch die Niederlage auf 
Gallipoli, welche der Todesstoß für Ssasonows P o­
litik war, unerreichbar geworden. Als greifbares 
Resultat seiner Tätigkeit bleibe nichts anderes 
übrig als der Verzicht auf die russische Machtstel­
lung in Ostasien zugunsten Japans. Mit einer 
traurigeren Bilanz, schließt das Blatt, hat wohl 
noch kaum ein Staatsmann seine Laufbahn been­
det wie es Ssasonow tat. Sein Rücktritt ist 
sicherlich ein Zeichen, daß man auch in Petersburg 
nicht mehr an den Triumph der Ideen Ssasonows 
glaubt.

Italienische Preßstimmen.
Die gesamte italienische Presse bedauert vorbe­

haltlos den Rücktritt Ssasonows, dessen italien- 
freundliche Politik allgemein betont wird. — 
„Ciornale d'JLalia" nennt ihn eine der treibenden 
Kräfte, die zu dem heutigen Bündnis Ita liens 
mit der Entente geführt hätten. — Im  gleichen 
Sinne schreibt „EorrLere della Sera", Ssasonow 
sei aus dem Rahmen der Politik der Triple- 
Entente herausgetreten und habe eine Politik 
enger Freundschaft mit Ita lien  verfolgt.

Rumänien.
Die aus Rumänien direkt und indirekt vorlie­

genden Stimmungsberichte widersprechen sich, wie 
der Berliner Vertreter der „Frankfurter Zeitung" 
schreibt, in den letzten Tagen wieder einmal stark. 
Sogar darüber besteht keine Einmütigkeit, ob die 
Entente die Munition, die schon geraume Zeit für 
Rumänien in Rußland lagert, hineingelassen hat. 
Es wird allmählich trivial, aber es bleibt nichts 
anderes übrig, als immer wieder das zu wieder­
holen, was so ziemlich seit Beginn des Krieges 
von ruhigen und einsichtigen Beurteilern dieser 
rumänischen Frage über Rumäniens schließliche 
Haltung gesagt worden ist: sie hängt von den Er­
eignissen auf den Kriegsschauplätzen ab, und zwar 
in dem Sinne, daß Rumänien seine nationalen 
Ziele mit geringstem Risiko erreichen will. Man 
erzählt, daß Vratianu einmal geäußert habe, das 
Barometer für seine Politik sei die Kriegslage an 
der österreichisch-russischen Front. M it diesem 
Bilde ist allerdings die Politik des leitenden 
Staatsmannes in der Hauptsache richtig gezeich­
net, und wer. in kritischen Tagen die Entwicklung 
der rumänischen Pokitik zu beurteilen sich bemüht, 
der wird gut tun, sich dieses Barometer, also die 
Kriegslage und besonders natürlich die im Osten, 
anzusehen und natürlich auch alles das, w,as direkt 
und indirekt auf diese Kriegslage einzuwirken ge­
eignet ist.

Nach einer Stockholmer Meldung des „Lokal- 
anz." entspricht die Meldung ententefreundlicher 
rumänischer Blätter, daß 30 Waggons Munition 
aus Rußland in Rumänien angelangt seien, nicht 
der Wahrheit. Die Munition sei an die russische 
Sudwestfront gebracht und wahrscheinlich längst 
verbraucht. Das russische Ministerium des 
Äußern hat von Rumänien als Gegenleistung für 
die Auslieferung der Munition die Erlaubnis zum 
Durchmarsch russischer Truppen durch Rumänien 
gefordert, was abgelehnt worden sei. Trotzdem 
hat Rußland durch die „Epoca" die falsche Nach­
richt von der Freigabe der Munition laviert. Im  
Gegensatz dazu meldet „Ac Est" aus Bukarest, dort 
sei eine neue Munitionssendung aus Rußland ein­
getroffen, deren Herausgabe der neue französische 
Gesandte St. Aulair durchgesetzt habe, um sich 
einen freundlichen Empfang zu verschaffen.
Rumänische Militärverwaltung in den russischen 

Grenzbezirken.
Durch Schweizer Blätter wird bekannt, daß 

Ruimänien in den Ortschaften an der russischen 
Grenze die Zivilverwaltungen durch M ilitär er­
setzt habe. Es sei über diese Grenzgebiete eine 
Art Belagerungszustand verhängt.

Eine rumänische Offiziersliga.
Wie aus Bukarest gemeldet wird, hat eine An­

zahl Reserveoffiziere mit General Mustatz an der 
Spitze für die Berufskollegen eine Liga für den 
Vaterländischen Thron gegründet, deren Zweck es 
sein soll, bei den Mitgliedern jene reinen Gefühle 
zu pflogen, wie sie für ein tapferes, vaterländi­
sches und monarchisches Volk passen. I n  einem 
Huldigungstelegramm an den König von Rumä­
nien wurde als eine Ursache der Gründung „Ein­
sprache gegen Angriffe auf die militärischen und 
monarchischen Grundsätze" angeführt.

Russische Maßnahmen gegen Rumänien.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung" erfährt nach 

dem „Lokalanz." aus Bukarest: Aus Galatz hier 
eingetroffene Reisende erzählen, daß die Russen im 
Kanal von Otschakow große Mengen M ilitär zu­
sammenziehen, was nur gegen Rumänien gerichtet 
sein kann. Die Russen haben den Kanal vollstän­
dig mit Minen gesperrt. Ferner wird berichtet, 
daß die Russen die Ausfuhr von Rohmaterialien 
nach Rumänien vollständig eingestellt haben.

Deutsches Reich.
Berlin, 25. Ju li  1916.

— Die osmanischen Prinzen Abbas Haliin 
und Osman Fund sind in Schlesien einge­
troffen. Sie sollen sich, der „Bresl. Ztg." zu­
folge, mit den Grundlagen der Verwaltung 
der preußischen Monarchie vertraut machen. 
Zu diesem Zwecke sind beide Prinzen schlesischen 
LandraLsämtern zugeteilt worden. Während 
Prinz Abbas Halim weiter gereist ist, blieb 
Osman Fuad noch in Dreslau. Er wird sich 
in einigen Tagen nach Oberschlesien begeben, 
wo er sich u. a. beim Landratsamte Beuthen 
betätigen wird.

— Anläßlich des letzten Austausches schwer­
verwundeter deutscher Kriegsgefangener ist 
aus Wilhelmshöhe in Konstanz folgendes 
Telegramm der Kaiserin eingetroffen: „Den 
aus französischer Gefangenschaft zurückkehren­
den verwundeten Kriegern sende ich meinen 
herzlichen Willkommensgruß. Ich danke ihnen 
für den in schweren Kämpfen mit dem Feinde 
bewiesenen Heldenmut und für geduldiges 
Ertragen der ihnen auferlegten Leiden. Mögen 
sie nun im Schoße ihrer Familien ausruhen 
und das tröstliche Bewußtsein mit sich in die 
Heimat nehmen, daß das dankbare Vaterland 
ihre Taten nie vergessen wird." Telegramms 
liefen ferner ein: vom König von Bayern, 
vom König und der Königin von Wüttemberg 
und vom Großherzog von Hessen.

— Auf Grund des § 16 der Bekannt­
machung des Bundesrats über die Regelung 
des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strick­
waren für die bürgerliche Bevölkerung vom 
10. Juni 1916 ist bei der Reichsstelle für 
bürgerliche Kleidung (Reichsbekleidungsstelle) 
ein aus sieben Mitgliedern bestehender Aus- 
schuß errichtet worden, der festzustellen hat, 
welcher Anteil des angemeldeten Bedarfs den 
Behörden, öffentlichen und privaten Kranken­
anstalten, und solchen Anstalten, deren Bedarf 
nach Anordnug des Reichskanzlers oder der 
Landeszentralbehörden von der Reichsbeklei­
dungsstelle gedeckt werden soll. überwiesen 
werden kann. Zum Vorsitzenden dieses Aus- 
schusses ist vom Reichskanzler der Ministerial­
direktor im Preußischen Ministerium des 
Innern, Wirklicher Geheimer Obermedizinal­
rat Professor Dr. Kirchner ernannt worden.
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Gsneralfeldmarschall 
Kronprinz Rupprecht von Bayern.

König Ludwig hat die Ernennung des 
Kronprinzen Rupprecht von Bayern zu>n 
Eeneralfeldmarschall vollzogen. M it großer 
Freude und hoher Befriedigung wird diese 
nennung nicht nur von der bayerischen, soN" 
dern von der ganzen deutschen Armee ausg^ 
nommen worden. Kronprinz Rupprecht ist nin 
18. Mai 1869 geboren und trat im Alter von 
17 Jahren, 1886, als Leutnant in das 
fanterie-Leibregiment ein. Im  Jahre 190" 
vermählte er sich mit Marie Gabriele, Hert^ 
gin in Bayern, einer im Jahre 1878 geborenen



Tochter des Erzherzogs Katti TheoÄar. rA 3,S  
Inspekteur der 4. deutschen Armee- 

^nspektron. Kronprinz Rupprecht ist eine 
- «  Persönlichkeit, die auf alle. die mit ihm

E m d m - M E .  - E E - - - -

Ausland.
lli. Vier Dan

''7.".  ̂ Fräulein Klutscherew. Taraffe-
wrtsch. Schimkowitsch und Eonetzky sind in Ve- 
Wertung von vier Herren dos dänischen Roten 
Kreuzes aus Berlin hier eingetroffen.

Budapest, 25. I M . Ministerpräsident 
vaf 4 - i d  ist nach den Komitaten M-armarosz, 

-oeszteroze—Naszod abgereist.
Rotterdam, 25. Juli. „Nieurve Rotter- 

damsche Courant" erfährt, daß im Lause des 
Monats August eine niederländische Ambulanz 
aus 4 Ärzten und 12 Pflegerinnen nach Elei- 
wltz M Schlesien abgehen werde, deren Leitung 
-vr. M. Stefselaar aus Haarlem habe.
. Konstantinopel. 25. Juli. Zur National- 
lerer fand auch die Eröffnung der Zweiglinie 
er Orientbahnen Konstantinopel—Sän

Stephano statt. Die Bahn ist für den Lokal­
verkehr bestimmt.

Provmzialnachrichten.
DoI<->»-»d- I»> di-

von zrrka 7

^ nach Berlin abführte,
in /D e r  Eroßherzog von Baden

— Todesfall.) Der Eroßberzoa von 
sickttmin^^^* seit einiger Zeit auf einer Be- 
N t t N M r ^  «L ".ber Ostfront befindet, trifft 
i» " A  ".achster Woche zu mehrtägigem Aufenthalt

als FlügelavjutanL, 
von Soeben, Hoftai Dr. 
Seyb. — Die in Preußen 

Kries
^ K D b e r h a u p t  verloren: im Alter von 78 Jahren 
CckimVi uuf ferner Besitzung Kriesfelde bei 

övr Fideikommißbesitzer auf Smarzewo 
Otto v. Kries. Ein Sohn des 

bai-d E^rr Geheimer Regierungsrat Eber-
Leim ^ . ^ ^ s  war bis zum Ju li 1914 Dezernent 

K»2 OberprästdiLm.
-aonrgsberg, 24. Ju li. (Der Brudermord Lei 

uenZ über den wir berichteten, dürste seine 
^Uhn, -  ' ^  -

^umbinnei 
Waldige finden. Der Täter, der Dachdecker 

ist nr Jnsterburg festgenommen wor­den.
L ita u il^  B luftat erfährt  ̂ die „Preußisch

Seinen Bruder 
Aar am Donnerstag Nachmittag gegen 

Lurq Dachdecker Karl Müller aus Jnster-
lhrem Leiden arbeiteten in Gemeinschaft mit 
Jnsiern« "lurager P au l Lehmann, der auch aus 
über stammt, auf dem Gute Purpeffeln, wo sie 

Lakn Der Eis
seinen Bruder 
Bücken an diePand

Trotzt,
Bruder

drängte und ihn an den Armen festhielt, 
em gelang es M., ein Messer zu ziehen, das er

' s".des an Ort und Stelle, 
v r  3  ?"'Ssberg, 25. Ju li. ( De r  n e u e  O L e r -  
anroi/ b e u t  v o n  O s t p r e u ß e n . )  Der „Staats- 
w /  enthält die Ernennung des Landeshaupt- 
O b ^ m ?  Provinz Ostpreußen, v o n  B e r g ,  zum 
V - ^ I ^ ^ n t e n  von Ostpreußen. Friedrich von 
li»A. Mlvde am 20. November 1864 auf dem väter- 

.^ute Markienen, Kreis Friedland, geboren, 
^ b e s u c h t e m — - ' -  ------' "in Königsberg das Wilhelins-Gym-

, - i n  Bonn und tra t am 1. Oktober 
in Fahnenjunker in das 1. Garde-Regiment 

A  Potsdam ein. 1886 wurde er zum Leut- 
N ^T ^ ib rd e rt und tra t im Herbst 1892 zu den 

Regiments über. Im  Jahre 
^ l r n d  Herr von Berg das Referendarexamen 

Läti^ als Gerichtsreferendar in Bartenstein 
d o r t^ is Q ^ .E rd e  er nach Danzig versetzt, bestand 

dre arokre Stalnl-rnrüknna und kninai« ^  Maße Staatsprüfung und kam 1900 
b a ^ ;^ E * ? Ä ^ I^ sso r  in das Landratsamt Nieder- 

Berlin. Im  Januar 1903 wurde von 
°m 1. L a u s e .August 1906 durch den Kaiser in das Zivil- 

Vortragender R at berufen wurde. Am 
üärr^Ä - lOOg wurde Herr von Berg vom Provin- 
d e /» ? L ^ ^ ^ ..P v o v in z  Ostpreußen anstelle des aus 
her m ^  scherdenden Herrn von Brandt (der vor- 

von Königsberg war) zum 
d ^ W a u p tm a n n  gewählt. Am 29. Ju n i erfolgte 

Bergs zum Herrenhausmitglied.
. (Leichenfund.) Heute Nach

Man (Ein frühes Grab) bereitete
n^r? a lOiahrrgen Tochter des Haltestellen- 
U ^ e r s  Enge aus Plastowo. Das KiZs hatte auf 
M Wasser getrunken, erkrankte
M A p h u s  und verschied tags darauf. 
E ^ " A b u r g .  24. Ju lr. (Die Leiche) der 75 Jahre

y M s u n ^ n . Ob ^ n  Unglucksfall oder Selbstmord 
vorliegt, konnte bisher noch nicht festgestellt werden.

Der Nordostdeiitsche GenoffenschastZ- 
verband,

E. V..
Ntt Sitze in Königsberg, der die Provinzen 

v?v Westpreußen, Pommern, sowie den Regie- 
.^Msbeznk Bromberg umfaßt, hielt nach zwei­
adriger Pause in der Gewerbebank in K ö n i g s -  

Z am Sonntag unter ̂ zahlreicher Beteiligung 
m ssvn V e r b a  n d s t a g  ^»ab. Vsrbandsdirektor 

s u s  erstattete zunächst den G e s c h ä f t s -  
e r r c h t  über die Tätigkeit des Verbandes, der auf 

k ^ »  . sechsjähriges Bestehen zurückblicken
vn. Bei feiner Begründuna zählte der Verband

- M S L . ' Z
l G  rnMischen auf 38 geftregen; 24 davon 

E i n  Handwerks-GenossenschafLen, 4 Kredit- 
rstenschasten, 2 WirLschafts-Genossenschaften. Die 

Zahl oer Mitglieder bärag t rund 7300. I n  West» 
Preußen ist die VerbandstÄigkeit besonders rege im 
Bezirk der Handwerkskammer zu Graudenz gewesen. 
Es sind dort eine ganze Reihe von Genossenschaften 
entstanden: Direktor der Waren-Einkaufsgenossen- 
schast L u n a u  erstattete den K a s s e n b e r i c h t ,  
der mit Rücksicht aus die geringen Beiträge, die der 
Verband bisher erhoben hat, als ein günstiger nicht 
bezeichnet werden kann. Im  letzten Jahre war ein 
F e h l b e t r a g  von rund 900 Mark in der Kasse 
vorhanden. Die Zentral-Genossenschaftsbank hat, 
um ihn zu decken, die Summe von 1000 Mark her­
gegeben. Um ähnliche Zustände für die Zukunft zu 
vermeiden, wurde eine Neuregelung der Verbands- 
beiträge beschlossen. Der Grundbeitrag bei Genossen­
schaften bis 50 Mitglieder soll hinfort 10 Mark, 
bei Genossenschaften über 500 Mitglieder 20 Mark 
und bei Genossenschaften über 500 Mitglieder 
50 Mark betragen. Als Zusatzbeitrag sollen 
Vs Prozent vom Reingewinn bezw. vom Umsatz» 
mindestens 30 Mark, höchstens 150 Mark, bei einem 
Umsatz bis zu einer Million Mark und höchstens 
200 Mark bei einem Umsatz von über einer Million 
Mark erboben werden. Dafür sind ordentliche ge­
setzliche Revisionen der einzelnen Genossenschaften 
bis zu drei Tagen kostenfrei. Für weitere Revi­
sionen sind bestimmte Sätze vorgesehen. Wie der 
Verbandsdirektor mitteilte, soll in Königsberg dem­
nächst ein dreitägiger K u r s u s  für Vorstands- und 
Aufsichtsratsmitglieder abgehalten werden. Die 
königliche Regierung in Allenstein beabsichtigt im 
Laufe des Winters ebenfalls die Abhaltung eines 
längeren genossenschaftlichen Kursus. Nach Beschluß­
fassung über oie Änderung einiger Paragraphen 
der Verbandssatzungen wurde zum L e i t e r  d e s  
V e r b a n d e s  Direktor P r o l l i u s ,  in den 
V e r b a n d s a u s s c h u ß  die Direktoren Weicker, 
Lunau, Osterode, Dobrick und Schöneberg, Bürger­
meister Schröder-Heiligenbeil und Obermeister 
Lauffer-Königsberg, sowie die Vorsitzer der Hand­
werkskammern zu Königsberg und Gumbinnen,, 
SLadtrat Albert Korn und Wagenbaumeister l 
Karschuck, gewählt. Zum Schluß hielt Verbands-l 
direktor K o r t h a u s -  Berlin einen längeren Vor- j 
trag über g e w e r b l i c h e s  Ge n o s s e n s c h  a f t s 
we s e n .

Für die Monate

August und SedteMer
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriefträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 1.9V Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der FeldpostSezug für einen Monat 
kostet 1.2L Mk., eiüschl. der Umschlags­
gebühr von 40 Pfg.

LskalnachrichLeu.
Thorn, 26. Ju li  1916.

— l A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e  n)
sind aus unserem Osten: Musketier Hermann
W itzke aus Schimmerwih, Kreis Lauenburg 
(Jnf. 21); Unteroffizier Wichelm B a r tz  aus 
Schulitz; Hauptmann d. R. Kunibert K r ü g e r  
(Jnf. 140), dessen Vater, der ehemalige Gutsbesitzer 
Wilhelm Krüger in Schneidemühl, wenige Tage 
nach Eintreffen der Todesnachricht nach kurzem 
Krankenlager dem Sohne im Tode folgte: Pionier 
Franz G o l e m b i e w s k i  (Res.-Pion.-Batl. 17) 
aus Klein Tarpen, Kreis Graudenz; Besitzer, 
Wehrmann Konrad T h i e l m a n n  (Jnf. 141) aus 
Bliesen, Kreis Graudenz; Stanislaus G o r n y  
(Jnf. 129) aus Szczepanken, Kreis Graudenz; 
Johann M i l c z e w s k r  (Jnf. 44) aus Dulzig- 
Kreis Schwetz.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
erhielt: Vrzefeldwebel M artin J u d i t h  aus
Jungfer, früher als Decksmann beim Wasserbau- 
amt in Elbing. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Stabs­
veterinär L o e w e n t h a l ,  Sohn der Witwe L. in 
Schwetz; Unteroffizier K a w s k i ,  früher beim 
Stäbe der 87. Jnf.-Div., zurzeit 1. Gen.-Batterie 
Ers.-Vatl. Fußart.-Regts. 11, Sohn des Klempner­
meisters A. Kawski in Thorn; Reservist S w i -  
a n t k o w s k i  aus Rybno, Kreis Löbau; Musketier 
Josef P u d l i c h  aus Weidenau, Kreis Neumark.

— ( Ki r c h l i c he  Ges chenke )  wurden im 
Laufe des zweiten Vierteljahres 1916, abgesehen 
von den Zuwendungen der Gustav Adolf-Vereine, 
an westpreußische Kirchen gemacht: Kirche T h o r n  
A l t s t a d t  von Frau Rentiere Margarete Rother- 
mundt, geb. Tidemann, 2000 Mark zur Pflege ihres 
Erbbegräbnisses und Verschönerung des Kirchhofes; 
Kirche Schw etz von Witwe Anna Ezerwinski in 
Schwetz 300 Mark zur Crabpflege; Kirche P i a s -  
ken von Familie Redmann in Skarschewo 500 Mk. 
zur Anschaffung eines zweiten Kronleuchters in der 
Kirche zum Andenken an den für das Vaterland 
gefallenen Hermann Redmann, von Frau OLer- 
amtmaM John in Engelsburg ein Kruzifix, Kirche 
zu G o r z n o  von Frau Mühlenbesitzer Giese in 
Pulko eine Altar- und Kanzelbekleidung.

— ( K r i e g s  s p e n d e n  d e r  E i s e n b a h n e r . )  
Die Bedienste.m des EisenLahndirektionsoezirkes 
Danzig haben in der Zeit vom 4. April bis zum 
3. Ju li  1916 zur Linderung der Kriegsnöte rund 
9450 Mark in bar gespendet. Davon sind gemäß 
den Wünschen der Spender zugeflossen: rund 6915 
Mark der Kriegssammlung der Eisenbahn; 540 
Mark dem Roten Kreuz und dem mit ihm HMd in 
Hand gehenden Eisenbahn-Frauenverein zu Danzig: 
770 Mark der in verschiedenen Gemeinden gegrün­
deten Kriegshilfe; 225 Mark bestimmten Truppen 
im Felde; 1000 Mark bestimmten Fachvereinen von 
Eisenbahnbediensteten. Seit Kriegsbegrnn sind im 
ganzen rund 195 600 Mark gespendet worden. Die 
Sammlungen werden fortgelebt.

— ( Di e  U n f a l l v e r h ü t u n g s -  V o r ­
s c h r i f t e n  a l s  L e h r g e g e n s t a n d  i n  de n  
V o l k s s c h u l e n . )  Die ourch den Krieg heraus­
geführten Verhältnisse haben es mit sich gebracht, 
daß Kinder in vermehrtem Umfange zur Hilfe­
leistung in landwirtschaftlichen Unternehmungen 
herangezogen und außerdem zahlreiche ungewandte 
Personen bei landwirtschaftlichen Arbeiten be­
schäftigt werden. Es ist daher zu befürchten, daß 
dadurch eine Vermehrung der Unfälle stattfinden 
wird. M it Rücksicht hierauf ist es nach einer Ver­
fügung der Regierungen an dre Schulen erwünscht, 
daß die UnfallverhüLungs-Vorschriften den Kindern 
soweit als möglich bekanntgegeben werden.

— ( Di e  Ä h r e n l e s e  d e r  S c h u l k i n d e r . )  
Nach einer Mitteilung des UnterrichtsminisLers 
hat die Ährenlese durch Schulkinder im Anschluß 
an die letzte Ernte, soweit zahlenmäßige Fest­
stellungen erfolgt sind, einen Geldwert von 230 000 
Mark ergeben, der zu einem großen Teil dem 
Roten Kreuz und anderen wohltätigen Zwecken zu­
geführt worden ist. Angesichts der volkswirtschaft­
lichen und erziehlichen Bedeutung der Ährenlese 
verdient sie, wie der Minister betont, auch weiter­
hin Förderung. Die Regierungen sind daher ange­
wiesen worden, auch für die neue Ernte das Erfor­
derliche zu verfügen.

— ( K e i n e  A u s s i c h t e n  a u f  e i n e  g u t e
H o n i g e r n t e . )  Von einem Bienenzüchter des 
Landkreises Thorn wird uns geschrieben: Vor
einiger Zeit Habe ich in der „Presse" unter „Ein­
gesandt" gelesen, in diesem Jahre sei ein gesegnetes 
Vienenjahr und eine gute Honigernte zu erwarten, 
denn hier und da wären schon Schwärme gefallen. 
Wenn die Leute vom Schwärmen der Bienen hören, 
dann glauben sie, daß es viel Honig gibt. Dies ist 
aber ganz umgekehrt der Fall. Wenn die Bienen 
schwärmen, was im laufenden Jahre in hohem 
Maße geschieht, so denken sie nur an die Ver­
mehrung. Es gibt viel Fleisch, d. h. Brüt, aber 
wenig Honig. Es haben Kastenvölker geschwärmt, 
welchen schon im Mai die Honigräume geöffnet 
waren. Daraus folgt, daß die Witterung, obwohl 
für das Pflanzenreich sehr günstig, den Bienen nicht 
zusagte. Es war eben zu kalt und regnerisch. Ist 
dies der Fall, dann belegt die Königin die Waben- 
zellen mit Brüt; ist aber heiteres Wetter, dann 
füllen sie die Bienen mit Nektar. Dieses schreibt 
ein langjähriger, erfahrener Bienenzüchter. Die 
Hoffnungen sind also zu Wasser gegangen; es kann 
immer noch Honig geben, aber die Hauptsache ist 
vorbei.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das auf 
den Namen des Gutsbesitzers Paul Grüning in 
Bielawy eingetragene Gut Bielawy, nördlich an 
der Lhuussee nach Leibitsch gelegen, sowie ein 
Grundstück in der Gemarkung Kaschorek, Kreis 
Thorn, sind heute an Gerichtsstelle versteigert wor­
den. Das Höchstgebot gab ab die Landbank in 
Berlin mit 230 500 Mark. Der Zuschlag wird nach 
14 Tagen erteilt.

— ( R e g e n )  stellte sich heute Nachmittag kurz 
nach ^ 5  Uhr ein, nachdem vier Tage hindurch 
gutes, sonniges Erntewetter geherrscht hatte. Der 
sonst ziemlich ergiebige Niederschlag hielt indes 
nur kurze Zeit an, sodaß er den Fortgang der 
Erntearbeiten kaum beeinträchtigt haben dürfte.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein kleines Paketchen 
mit Inhalt.

— ( E i n e  H o c h w a s s e r w e l l e )  macht sich 
auf der Weichsel bemerkbar. Seit dem 20. d. Mts. 
ist der Strom von 0,95 aus 2,55 Meter heute Mittag 
gestiegen. Es handelt sich wohl um dasselbe Hoch- 
wasser, das sonst infolge der Schneeschmelze in den 
Karpathen um Johanni bei uns eintraf, das sich 
in diesem Jahre durch die kalte, Witterung aber 
um einen Monat verspätet hat. Wie kundige 
Schiffer versichern, wird das Wasser bei uns nicht 
über 3 Meter steigen. Bei dieser Höhe ist für 
unsere Niederungen eine Gefahr nicht zu befürchten. 
Um die Mittagszeit wurde heute eine Holztraft 
von einem Dampfer nach unterhalb der Eisenbahn­
brücke geschleppt, um an der Basarkämpe verankert 
zu werden.

Letzte Nachrichten.
Flitzgerleutnant Parschmr gefallen.

K ö n i g s b e r g ,  26. Juli. Nach einer 
hierher gelangten Nachricht ist Leutnant Par- 
schau, Ritter des Ordens Lour Is p erlte , am 
22- Ju li gefallen.
Erfolgreicher ll-Bsot-Angriff auf ein englisches 

Eroßkampfschiff.
B e r l i n ,  28. Ju li. Amtlich. Eines unserer 

Unterseeboote hat am 20. Ju li vor dem englischen 
Flottenstützpunkt Scapa Flow aus den Orkney- 
Jnseln ein englisches Großkampf-Linienschiff mit 
Torpedos angegriffen und zwei Treffer erzielt.

Erfolgreicher Seeflieger-Angriff auf Oesel.
B e r l i n ,  26. Ju li. Amtlich. Eines unserer 

Seeslugzeug-Geschwader hat am 25. Ju li  abends 
die russische Flugstation Zerel auf Oesel angegrif­
fen und mit Bomben belegt, die Flugzeughalle und 
zum S tart bereitstehende russische Flugzeuge dabei 
getroffen. Trotz Beschießung durch feindliche Tor­
pedoboote und Kampsslugzeuge konnte der Angriff 
planmäßig durchgeführt werden. Alle Flieger sind 
zum Flottenstützpunkt zurückgekehrt.

Keine Verständigung mit Irland.
R s t t e r d a m , 28. Ju li. „Nienwe Rotterdam- 

sche Tourant" meldet aus London: Der irische Aus­
gleich» von dem man soviel erhofft hat» ist als 
mißglückt zu betrachten. Es besteht auch wenig 
Aussicht, daß ein Abkommen auf neuer Grundlage 
Zustandekommen wird. Die Stellung der Koalitions­
regierung, vor allem die Asguiths und Lloyd Ge­
orges, hat dadurch eine neuerliche Erschütterung er­
fahren. Der parlamentarische Korrespondent der 
„Daily News", Nicolson, schreibt: Es wird ösfent- 
lich behauptet, daß infolge der irischen Krise Lloyd 
George seine Entlassung als Minister angeboten 
habe. Wie verlautet, beabsichtigt Asquith» in diesem 
Falle auch zurückzutreten. Augenblicklich steht dies 
noch nicht zur Erörterung, aber sicher ist, daß die 
Stellung des Koalitionsministeriums durch die 

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  26. Juli. Im  amtlichen Bericht

lich der Somms nahmen wir eine Gruppe stark
befestigter Häuser. Südlich von EstrHes zwi­
schen Oise und Aisne zerstreuten wir in der 
Gegend von Tracy—Le Val mehrere deutsche 
Erkundungsabteilungeu. Auf dem linken 
Maasnfer scheiterte ein deutscher Handgrana- 
tenangriff an der Höhe 304 unter schwerem 
Geschützfeuer. Auf dem rechten Maasufer 
heftiges Artillericfeuer in der Gegend zwischen 
Fleury und La Laufs«. Im* Elsaß wurde ein 
deutscher Angriff auf Valschweiler nach ziem­
lich lebhaftem Kampfs zurückgeschlagen.

Flugdienst: Unterleutnant Nungesser schoß 
sein 10. Flugzeug ab. Französische Flugzeuge 
belegten in der Nacht vom 24. zum 25. Juli 
die Bahnhöfe Terrepont und Longuyon, sowie 
Biwaks mit Bomben.

Im  amtlichen Bericht von Dienstag Abend 
heißt es «. a.: Außer heftigem Bombardement 
in der Gegend von La Laufs« auf dein rechten 
Maavufer ist nichts zu melden.

Belgischer Bericht. Beiderseits Bombarde­
ment. das in der Gegend von Voesinghe beson­
ders heftig war.

Englische Kriegsberichte.
L o n d o n , 25. Juli. Der amtliche Bericht 

meldet «. a.: Heftiges Handgemenge und
Bombenkämpfe an der ^samten Schlachtfront. 
Ein deutscher Jnfanterieangriff auf Pozierss 
wurde durch unser Geschützseuer zurückgeschla­
gen.

L o n d o n ,  25. Juli. General Haig melde! 
u. a.: Ein feindlicher Angriff auf unseren 
rechten Flügel scheiterte; ebenso hatten zwei 
Infanterie-Angriffe im Zentrum keinen Er­
folg. Trotz erbitterten Widerstandes der 
Deutschen gewannen wir Gelände nördlich von 
Pozicres.

L o n d o n ,  25. Ju li. I n  der Fortsetzung 
des Berichts des Generals Haig wird u. a. 
gemeldet: Das feindliche Bombardement
dauerte ziemlich ununterbrochen den ganzen 
Tag an und war einige Male sehr heftig. Die 
bereits gemeldeten Infanterie-Angriffe im 
Zentrum wurden Lurch unser konzentriertes 
Geschütz- und Gewehrfeuer angehalten. Die 
Verluste des Feindes sind schwer. An anderen 
Punkte« kam es vielfach zum Handgemenge. 
Bei Teilvorstößen brachten wir mehrere Ge­
fangene, darunter 2 Bataillonskommandeure, 
bei Pozieres ein.

Schadenfeuer in London.
L o n d o n ,  25. Ju li. I n  den Westindien-Docks 

brach in einem Holzlager ein Feuer aus, das erst 
nach SO Stunden gelöscht werden konnte. Der 
Schaden wird auf 70 vi!0 Pfund Sterling geschätzt.

Keine Begnadigung Casements.
L o n d o n »  25. Ju li. Wie „Daily M ail" be­

richtet, sind die Verteidiger Casements benachrich­
tigt worden, daß seine Hinrichtung am 3. August 
im Gefängnis von Petonoille stattfinden wird.

Nahrungssorgen in Norwegen.
K r i s t i a n i a ,  25. Ju li. Das Storting hat 

eine Regierungsvorlage über die vorläufige Ein­
richtung eines Amtes für Lebensmittelversorgung 
angenommen.

Berliner Börse.
Die Börse verharrte in fester Stimmung. Diese kam auch 

heute bet der »ach wie vor sehr beschränkten Geschäftstätigkeit 
entschiedener zum Ausdruck. Es bestand Kauflust für verschiede­
ne Werte und die Umsätze in Bachumsr, Phönix. Oberichlesischs 
Eisenbahnbedars, Oberfchlesische Eisenindustrie, Tha!e-Eisenhitt- 
te und Bisniarckhütte vollzogen sich zu höheren Kursen. Eine 
beträchtliche Steigerung erfuhren Hinderich und Aussermann; fer­
ner besserte» sich Neinnietall und deutsche Erdöl. Aus dem Ren- 
tenmarkt, der bei andauernder Stille im allgemeine» gute Be­
hauptung auswies, zogen russische Anleihen an. Besonders waren 
ISVLer Anleihen begehrt. Tägliches Geld 3>, Prozent.

A >» s t e r d a  in, 2S. Juli. Rüböl loko —, per August 
—. Leinöl loko —, per August 5l, per September 52,
per Oktober 52ll,. — Santos-Kajsee per Ju li 58.

A in sterdr>  n i . 25. Ju li. Scheck auf Berlin 43,12^,, Wien 
30,00, Schweiz 45,67'/,, Kopenhagen 68,25, Stockholm 68,86, 
Newyork241,86,London ll.54 .P aris 41.00. Gedrückt.

N oticrttng der Deoiseü-Knrse an der B erliner BSrse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (l Dollar)
Holland (100 Fl.)
Äänemark (lOit Kronen) 
Schweben (100 Krone») 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Lcva)

am 25. Ju li
Geld 
5,33 
224-. 
157>i, 
IS?'!,
102'!« 
69.45 
86--!. 
79 ' 2

Brief 
ö,3S 
225', 
158 
158 
158 
103» V 
69,55 
87',. 
89-1,

am 24. Ju li
Geld
5,33
224«/.
157̂ /,
157».,
157»,,
M ',,
69,45
86̂ 4
79'!,

Brief
6,35
225'«.
158
158
158
103»/«
69.55
87».'-
80»',

W a f fn j l i i i id e  d er  W e ic h s e l . K r ä h e  u n d  U th e .
S t a n d  des  Wa s s e r s  am P e g e l

Weichsel bei Thorn . .
Zawichost . , 
Warschau . , 
Chwalowice 
Zakroczyn . .

B rah e  bei Dromderg A W e l
Netze bei Czarnikau . . .

Tagj

26.

Tag

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 26. Juli, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.
W a s s e r  st a n d  d e r  We i c h s e l :  2,44 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j-17  Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d : Norden.

Vom 25. morgens bis 26. morgens höchste Temperatur: 
-i- 29 Grad Celsius, niedrigste-s- 14 Grad Celsius.

W e t t e r  a i r f  a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

von Dienstag Nachmittag heißt es u. a.: Süd-1 H e i t e r , l m  Donnerstag den 27. Jvlt



Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, 
meine gute Mutter, unsere liebe Schwieger- und 
Großmutter,

Frau Witwe

M rum a kvWM,
geb.

gestern früh im fast vollendeten 76. Lebensjahre 
zu sich Heimzurufen.

S ie war getreu bis in den Tod!
Thorn den 26. J u li 1916.

O t t o  K u p p l n .
Mittelschullehrer, z, Zt. Feldwebel- 
Leutnant im Landsturm-Jnf.-Batl. 
Thorn,

K l8 v  k u p p l n ,  geb. ttsrrgoti, 

K u n 8-^ o k l6d l l n  k u p p l n .
Die Beerdigung findet Freitag den 28. d. M ts , nach­

mittags 8Vg Uhr, von der Halle des altstädt. evangel. 
Friedhofs aus auf dem St. Georgenfriedhof statt.

Heute morgens 4 Uhr 
verschied sanft nach kurzem, 
schwerem Leiden unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter

W M  Is tM ,
geb. 8eini1tL 

im 78. Lebensjahre.
Thorn den 26. Ju li  1916.
Im  Namen der Hinter­

bliebenen
D .  L l ' Ü A S I ? .
Die Beerdigung findet Freitag 

den 28. d. M ts., nachmittags 4 
Uhr, von der Leichenhalle des 
attstädt., ev. Kirchhofes aus statt.

tki!
ist wieder aufgenommen. Brückenstr. 40.

! > «
Kleine M arktstraße 8, 3 Tr., rechts.

hat abzugeben

Leo» LaorM ski- Ihm.
W M l l M - A l W d L

Wagensett I»
billig abzugeben, auch einzeln.

Neustädtiicher M arkt >5.Aeltm Wieiii
möchte unter bescheidenen Ansprüchen 
srauenlosen H aushalt führen.

Angebote unter L .  1 4 3 0  bitte an die 
Geschäftsstelle der „Presse" zu richten.

Tüchtige
- A M

für dauernde Arbeit stellt sofort ein

Thorn.

M - M k l ,
für dauernde Beschäftigung stellt ein

M M
W aldstraße 43.

Dmmttrr
bei hohem Lohn stellt sofort ein

Baugeschüst Lödn,
_________ Brombergerstr. 16118._____

EinenAaukenivörter
stellt ein

i ! «  W i m W w .
T h o rn -M o c k e ^

ttönigl.
prentz.

Ulassen-
lotterie.

Zu der am 11. un d  12. Attgtrsi 1916 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
234. Lotterie sindr i> ii i>

l >2 >4 8 Lose
zu 80 40 20 10 Mari

zu haben.

königl. preußischer L otterie-E iunebm er. 
T d o rn . B reitestr. 2. F ern sp r. 1036.

sucht Schillerstr. 18.

Mkk U M
für Winterbeschäftigung sucht sofort O iex 
P e t r o l .  - G os.. T a n k a n la g e  T h o rn - 
M o ck e r. Dortselbst wird auch einMWAMMl.
An Arbeiter
wird gesucht.

F ä r b e r e i  B u n d , MeMenstr. 108.

M W l
zum Ziegelfahren stellt ein

Ä l. B augeschaft.
______________ Waldstr. 43.

Ardeits- und Fllvftnrsche»
können sich melden. Baderftr. 76, part.

M M  MsWl.
S s iu r le k  L ro M v d . Elisabethstr. 12>14.

BuGaltmu,
Anfängerin, mit Schreibmaschine vertraut, 
ebenso eine K assiererin  gesucht.

Selbstgeschriebene Angebote mit Lebens­
lauf und Gehalisansprüchen unter » .  
1 4 2 7  an die Geschäftsstelle der .Presse".

Jüngere, zuverlässige

Buchhalterin,
aus der Getreidebranche bevorzugt, wird 
sofort für unser Kontor gesucht.

D a m p sm ah lm ü h le  Schönsee W p r .,  
______ IV iU rv lm ? o v k lk s  L  vo .KüiseWIA
für 2 Knaben, für den Tag über ohne 
S ta tion  vom 1. August gesucht.

F ro n
_____________ Etisabethstraße 16, 1.

M  Wem NllllemWell
wird von sofort gesucht.

Altstödtischer M arkt 21. 1 T r.

AuswartemSdchen
von gleich gesucht

Brombergerstraße 26, parterre, 
Vorderhaus.______

Auswartung
zum 1. 8. gesucht._________ P artstr. 14.

AuswSrteriu gesucht.
S chü tzenhaus. Schlohstr. 9.

M nrriltinfeii

^  Waldstratze ^
(Nähe Philosophenweg) 

an gepflasterter S traß eMM gelegenes
Gelände

zu v e rk a u fe n  oder zu verpach ten  (als 
G artenland oder Lagerplatz).

Angebote unter L '. 1 4 3 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

G m W K  m! SWllltz
sofort b illig  zu v e rk a n te » .

Z u  «rft. in der Geschästsst. d. .Presse«.

M H ährend  draußen in West und Ost und Süd der Feind m ge- 
-Ä H  waltigem Ansturm unsere ehernen M auern zu durchbrechen 
sucht, reist daheim eine reiche Ernte der Hand des Schnitters 
entgegen.

Dieser in der Weltgeschichte beispiellose Angriff auf alle Teile 
unserer Fronten ist von Deutschlands Feinden eingestandenermaßen 
gerade in diese Zeit gelegt worden, um das Einbringen der Ernte 
zu erschweren. Unsere tapferen Truppen haben bisher in heißen 
Kämpfen des Feindes Anprall abgewiesen und wir im Lande 
dürfen mit vollem Vertrauen auf den endgiltigen Alisgang des 
blutigen Ringens blicken.

S i e  halten durch!
Auch w ir  wollen durchholten!

Nur wenigen Mannschaften aus der Front kann infolge der 
Kriegslage ein Urlaub zum Einbringen der Ernte bewilligt werden. 
Da heißt es denn für uns daheim:

Helft alle mit, ob alt, ob jung, in S ta d t und Land, des 
Himmels reichen Erntesegen in den Scheunen zu bergen i 
N ur wenn jeder von uns, dessen Körperkraft es irgend zu­
läßt, sein ganzes Wollen und Können einsetzt, wird dieser 
alte und doch wieder neue P la n  der Feinde, das deutsche 
Volk durch Hunger zu bezwingen, zunichte werden.

Nutzet den Tag, ja nutzet die S tunde! Die Zeit der 
Feiertage fei vorüber, solange die Ernte noch auf den Fel­
dern steht! Helft alle mit, I h r  deutschen M änner, I h r  
deutschen Frauen, Ih r  deutschen Kinder in S tad t und L and!

Der kommandierende General.
G e n e r a l l e u t n a n t .

E -  M M  W W  Wk!I M l l U i l .
Rotlauf

Serum Bazillenextratt Kulturen
„staatl. geprüft" 

Serumspritze 7.60 Mk.
zur Schutzimpfung 

Kulturenspritze 7.00  M k .Lshinciiie-kstserilm Jen".
Zmpsstoffabgabestelle -er  Landwirlschaftrtammer

am batterlologischen Institut Danzig, Sandgrube 21. 
Fernsprecher 1503. Telegr.-Adr.: Landwirtschaftskammer Danzig.

Arbeiter
für die Gießerei stellen ein

V o r n  L  Z r k ü t r s ,
Malchin-nsabrili.

II. A  « M in n e n
stellt von sofort ein

Wäscherei Franenlov, K ickM . ?.

11«»-Mll-Mi«tkl
und 1 b l. K o s tü m -Jak e tl (Gr. 44) zu 
verkaufen. Besicht, von 12—1 Uhr vorm. 

____  Altstädtlscher M arkt 16, 2 T r.

billig z»l verkaufen. Bachestraße 16.

kill e i s e »  M M l l
m it P a te n t-  u . A u flegem atra tze  billig 
zu verkaufen Schnnedebergstr. 5, 1. Etg. l.

(Sportw agen) zu verkaufen.
Z u  erfragen P o d g o rz . M arkt 44.

M er stW . eis.Merbetlgejlell. 
ZMtNS.MMMrumk.

______ M ocker. Fritz-Reuterstr. 11. 1.

P ia n in o
wenig gebraucht, zu  v e rk a u fe « .

k '.  ^ rvV L L in . Culmerstraße 13.

G klW W lNNs.
G utes, klangvolles K la v ie r  preiswert 

zu verkaufen durch
S ch ille rstr. 21.

Ein noch gut erhaltenes

Zamenfahrrad
steht zum Verkauf (M antel u. Schläuche 
noch von Friedenszeiten).
S e rg t .  M rM L üv . Schuhmacherstr.24,2 Tr.

W M »lll> s!r-«ellia« lle
und Schlich»»!

zu verkaufen________ W aldstraße 49, 1.

steht zu verkaufen.
J a k o b s v o rs ta d t. Schlachthausstr. 41.

Scharfe

Munde,Ziehhunde
imd Wehuude

verkauft
Rotzschlächterei L en k er.

Zu verkaufen:
1 gebrauchter, noch gut erhaltener O ffizier- 
fa lte l mit U n te rg u rt  und B o rd e rz e u g . 
1 komplettes Zaumzeug, 1 Revolver mit 
Lederfutteral und P atronen, eine wollene 
Satteldecke, 1 fast neues Offizier - Seiten- 
gewehr mit Lederkoppel, 1 ganz neuer, 
u n g e b ra u c h te r Rasier-Apparat, 1 gut 
erhaltener, feldgrauer M antel, 1 ge­
brauchte Reithose.

G eretstrafze 3 , 1. Etage, Mocker.

l EklrMeillWr«. I I M -  
We» W Manien.

I I 4 1 ib n « i '.  Lindenstraße 75.
Eine Anzahl leerer

Will FOküMli 
M -Mk»

sind billig zu haben.
e. vombl'owski'sche Buchdruckerei,
______  Katharinenstraße 4.________

Bandeisen
von Papierballen hat billig abzugeben
6. vombkowsici'sche Buchdruckerei,
________ Katharinenstraße 4.________

M r u g
für mittlere F igur zu k au fen  gesucht.

Angebote nebst P re is  unter L>. 1444 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

L a r r l s
getragene D am en-, H e rre n -  u. K in d e r­
g a rd e ro b e . Wüsche. S chuhe, S t i e s e l ; 
komme auch nach ausw ärts.
F rau  M . L u rA v s k l, M arienstr. 7, ptr.

SckMeZachenmlden Baust.
M arienstraße 5, 1 Tr., rechts.

Schreibtisch
zu kaufen gesucht.

Gefällige Angebote unter X .  1 4 4 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gebrauchte Flaschen
kaust tzivkU rlL , Araberstraße 8, Keller.

A e g r l e i - P a r k .
Immerrtag de« 27. 8«li:

Grobes Wlltenllilen-Mnzert,
ausgeführt

von der gesamten Kapelle des Ersatz-Bataillons 
FutzartMerie-Regiments Nr. 11.

Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister W. Möller. 
Anfang 4 Uhr. — Schluß 10 Uhr.

— ————  E intritt pro Person 20 Pf. ..........
Hochachtungsvoll

O T L S t a v

H v o I L .
Ionncrrtas de» L7. d. Mir.:

s  Großes Konzert,
ausgeführt von der gesamte« Kapelle des Landsturm-Jnsanterie-Aus' 

bildungs-Bataillons X V II ./1 8 , Leitung: Vizefeldw. D r e i e r .
E in tritt für die Person 20 PfgAnfang 4 Uhr.

Bürger-Verein
der

Thorner Borftädte. 
Genemldersammlimg

Freitag den 28. Juli,
abends 6's, Uhr, 

bei r r ü s i S l v .
T a g e s o r d n u n g !

1. Bericht des Vorstandes,
2. Rechnungslegung.
3. Beschluß über Niederschlagung der 

Beiträge für Kriegsteilnehmer,
4. Vorstandswahl,
5. Vortrag des Herrn Mittelschullehrer 

P a u l  über Hypothek und Hausbesitz,
6. Verschiedenes.

Inaubetracht der wichtigen Tages­
ordnung wird um recht zahlreiches E r­
scheinen gebeten; auch Nichtmitg lieber 
haben Z utritt.

Der Vorstand.
WerWt.MechMliWNM
mit Verdeck zu kaufen gesucht.

Angebote mit P re is  unter H .  1 4 4 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein stärkeres, nicht zu junges

L«M I>
sofort zu kaufen oder zu leihen gesucht.

W viM n« Mlimrle, 
K s s r z  V o lk s ,

G räm lic h en , Fernsprecher Leibitsch Z.

Ruhiges Pferd
zu kaufen oder zu vertauschen sucht 

D am pftvafcheref.
Tkorrr-Schietzplatz. — Fernruf 394.

kauft
1odMoL.8eInvarl2jiw.,

W em gro lch a ird lu n g .

Zum  1. 8.

1—2 m'öbl. Nmmer
mit 2 Betten und Kochgelegenheit gesucht.

Angebote mit P reisangabe unter V .  
1 4 4 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit und G as oder elektr. 
Licht, möglichst in Vorstadt, gesucht.

Angebote unter 8 . 1 4 4 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung
von 3 Zimmern, Entree, Balkon und Zub. 
von 1. Oktober zu vermieten. Bergstr. 46.

Zimmer und Küche
an ein bis zwei Personen zu vermieten. 
_____________ Culmer Chaussee 82.

Vom 1. 8. ist eine g u t m ö b lie rte
Wohnung

mit 3 zusamU abgeschlossenen Zim mern, 
elektr.. G as, B ad u. Küche in bess. Hause, 
Nähe Stadtbahnhos, zu vermieten. 

Ferner teinz.,gut möbl.Zimmer»daselbst. 
Ausk. erteilt d. Geschäitsst. der „Presse

ksl N  m>. « S m .
parterre, sep. E ingang, für einen Offizier 
oder bess. H errn vom 1. August zu ver­
mieten^________  Gerberstraße 18.

S eh r gut möbliertes

Balkonzimmer
von sofort zu vermieten Baderstr. s , 1.

r  W  M  m d l .  A m m er
in ruh. Hause an bess. Herrn zu vermieten. 

S trobandstraße 17, 2 Tr., links.

«1.1I«M i S S L ' I L
zu vermieten. Coppernikusstr. 41, 1.
M in  g ro ß e s , einfach m öbl. Z im m e r  
^  suit 2 Betten von sof. oder 1. 8. zu 
vermieten. Gerstenstr. 6, 1 Tr., links.
M .V zm .»i4M .,s.E .z.v . Gerechtestr.SZ^tr.

Landwehr V e r e i n

Thor«.
Z u r Beerdigung des verstorbenen K» 

meraden, Z o llsek re lü rS  a. D.

Lsrl ksekkAsll
tritt der Verein am S o n n a b e n d  den 
2S . d . M ts . .  uachm . 4  U h r, pünktlich 
am Kaiser Wilhelm-Denkmal an.

Der Vorstand.

Reste
noch einiges am Lager in W itttersachettt 
S a m m e t und  S e id e n , sehr preiswert. 

A l - n i r »  3s»U K kv, Mellienstraße 86.
W er liefert täglich

11- Liter Ziegenmilch?
Angebote unter I I .  1 4 3 3  an dlt 

Geschäftsstelle der „Presse".________
I n  besserem Hause
2 möbl. Zimmer,

Wohn- und Schlafzimmer, auch einzeln, 
mit Burschengelaß u. B ad von sofort -u 
verm ieten.______ M eM enstratze 8 9 .^

verm Araberstr.8,2.

L .M > .  Ammer.
sofort zu vermieten. W aldstraße 37 .^

Weßrst
wünscht W itwer. B eam ter in guter, am 
genehmer S tellung, Großstadt.

Gebildete, evang. Damen, auch allein« 
stehende W itwen, in guten Verhältnissen, 
höchstens 40 Jah re , wollen Zuschriften 
unter I V .  1 4 4 7  an die Geschäftsstelle 
der „Presse", Thorn, richten.

Absolute Verschwiegenheit._______

Bekanntmachung.
Mein Sohn, 16 Jahre att, ist 

heute bei Leibitsch in der DrewenZ
ertrunken.

Bei Auffinden der Leiche Sitt­
ich um Nachricht.

6lu t1n i a m i ,  Lubiez.
S t«  g o ld en e r D am en-

Trauring,
gez. 8 . 8 . 3. 1. 15, ist vom WaldhSuS« 
chen bis zu den Kaskaden über den P "  
villon verloren gegangen.

Gegen Belohnung abzugeben bei
» .  r » o k 1 .  im  „L üm m cher^

Am Dienstag um ^,6 Uhr in det 
Brückenstrahe, Ecke Breitestraße,

braunes Z M N M te m M ie
mit gr. In h a lt  und goldener Brosche M» 
Ametyst und P erlen  verloren.

Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geschäftsstelle der „Presse". ^

W U  » U M  U «
auf dem Wege Parkstr.-Brom bergerstk ' 

Gegen hohe Belohnung abzugeben m 
der Geschäftsstelle der -Dresse".

Verloren
b la u e r ,  fe idener D am euschirm .

W iederbringer erhält Belohnung. < 
___________________ Bäckerstr,

» f t «  M  lM M
auf Güterbahnhos Mocker abhanden S* 
kommen. F inder erhält Belohnung. < 

N e u ftü d t. M a r K tL

Ta-licher Ualender.
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Die Mahnung zu allseitiger 
Erntehilfe

eM eint angesichts der guten Ernte, die in den 
mMen Teilen des Vaterlandes in Aussicht steht, 
dringender <rls je.

Wohl herben wir Hunderttansende von Kriegs­
gefangenen im Lande, aber die Unterstützung, die 
von ihnen für die Erntearbeiten erwartet werden 
kann, darf nicht überschätzt werden. Viele, wenn 
nicht die meisten von ihnen wissen sehr wohl, daß 
ne gegen das Interesse ihres eigenen Heimatlan­
des Arbeit leisten sollen, und richten danach ihr 

erhalten ein. Am allgemeinen, von verhältnis- 
nragrg geringen Ausnahmen abgesehen, wird man 
sagen können, daß ein deutscher Landarbeiter soviel 
erstet wie zwei oder drei Kriegsgefangene, die 

vielfach mit landwirtschaftlichen Arbeiten nicht 
vertraut oder an andere Arbeitsmethoden gewöhnt 
Md. Dazu kommt noch, daß die Verwendung von 
Kriegsgefangenen zu landwirtschaftlichen Arbeiten 
er der Verteilung dieser Arbeiten auf einzelne 
ehöfte und Wirtschaften eine unverhältnismäßig 

Srotze Zahl von WerwachungslMjannschaften er-

Genug, vieles kommt zusammen» um die Mah­
nung geboten erscheinen zu lasten, daß wir uns so- 
vre als möglich auch bei der Einbringung der 
^rnte auf die eigene Kraft verkästen sollen. I n  
^ E M ic h e r Weise ist in manchen Gegenden eine 
Meckmaßige Organisation nachbarlicher Hilfe­
leistung eingerichtet worden, ebenso wie man im 
^ u fe  der Zeit gelernt hat, mit Arbeitsgerät, Ma- 
Mnen, Gespannen usw. einander auszuhelfen, und 
^ b e ru m  ist es die deutsche Landfrau gewesen, die 

^erraschender Schnelligkeit den neuarti- 
mit anzupassen verstanden hat. Da-
KrM; dür das Matz der Arbeiten, wie sie im 
drinat ^  Frühsommer die Bestellungszeit 
vorstok' auszukommen sein. Mir die jetzt be- 
vnter Erntearbeiten dagegen bedarf es

H i^ ^ -  .^wständen einer starken Vermchrung

^  ^  ^vller Würdigung dieser dringenden und 
Fein> ^  der Erdrostekungsabstchten unserer 
re§ ^  Zwingenden Notwendigkeit trägt die Hee- 
^ ^ ^ ^ E u n g  Sorge, daß rechtzeeitig Ernteurkau- 
iro ^  Heimat kommen, soweit es sich nur 

Send mit den Heeresinteresten verträgt. Die 
wird ferner, wie es z. V. in Li- 

- ^  ^^Eits geschehen ist, Soldaten und Dienst- 
vieroe nach Möglichkeit zur Beihilfe Lei Erntear- 

^  ^  Verfügung stellen. Desgleichen haben 
re Unterrichtsverwaltungen auch in diesem Jahre 

^  Vorkehrungen getroffen, damit, sei es 
Anordnung der Ferien, sei es durch Ein- 

Mrankung des Unterrichts die Hilfe der SchuMn- 
. ^^utearbeiten in möglichst großem 

W abe in Anspruch genommen werden kann.

Wenn auch nicht für diejenigen landwirtschaft­
lichen Arbeiten, die eine größere Körperkraft 
erfordern, so doch für die jetzt besonders wichtige 
Obst- und Beerenernte kann die Schuljugend wert­
vollste Dienste leisten. W er auch damit wird dem 
bestehenden Bedarf noch nicht genügt sein. Es 
müssen vielmehr alle irgendwie noch verfügbaren 
Kräfte herangezogen werden, an denen es, da 
manche Gewerbetätigkeit durch den Krieg ganz 
oder nahezu still gelegt ist, sicherlich nicht fehlt.

Es bedarf hierfür einer Organisation, die zu 
schaffen in erster Linie die landwirtschaftlicheu 
Vertretungen und Vereinigungen berufen sind. 
Wenn einigermaßen zusagende Arbeitsbedingungen 
gewährt werden, wobei die bessere Verpflegung 
auf dem Lande zweifelsohne wesentlich ins Gewicht 
fällt, wird die erforderliche Anzahl von Hilfskräf­
ten gewiß beschafft werden können.

Es kommt alles darauf an, daß der reiche Ernte­
segen, den uns die Vorschung im laufenden Jahre 
beschert hat, möglichst ungeschmälert hereingebracht 
wird. Eine rechtzeitig und vollständig geborgene 
Ernte hat ebenso wie ein neuer großer Finanzfleg 
— das eine wie das andere eine unerläßliche vater­
ländische Pflicht der Heimarmee — die Bedeutung 
einer gewonnenen Schlacht!

politische Tagesschau.
Des Kkisers Fahrt nach dem Osten.

Auf der Fahrt nach dem Osten berührte 
der Kaiser am Mittwoch Nachmittag KL!n- 
Er verließ den Zug und begab sich in Be-, 
gleitung mehrerer Generale in den Dom. 
Beim Verlassffen des Domes wurde er von 
zahl-reichen Personen erkannt, die in stürmische 
Hochrufe ausbrachen. Dann erfolgte die 
Weiterfahrt.

Der König von Württemberg 
Generalfeldmarschall.

Kaiser Wilhelm hat an den König von 
Württemberg aus dem großen Hauptquartier 
folgendes Handschreiben gerichtet:

Durchlauchtigster, Großmächtigster Fürst!
Freundlich lieber Vetter und Bruder!

Euerer Majestät württembergtsche Trup­
pen haben seit nunmehr fast zwei Jahren in 
heldenmütigen Kämpfen auf allen Schau­
plätzen dieses großen Krieges mit unver­
gleichlicher Tapferkeit und vollster Hingabe 
für ihren König und ihr schönes Schwaben- 
land gefochten und geblutet. S ie haben die 
württembergtsche Waffenehre überall hoch­
gehalten und sich des Ruhmes ihrer Väter 
würdig gezeigt. Ich gedenke dieser Leistungen 
mit hoher Anerkennung und bin gewiß, daß 
das Königlich Württembergische Armeekorps 
auch in Zukunft seinen Mann stehen und

mit der gleichen Treue und Zähigkeit seine 
siegreichen Waffen weiter führen wird. Mit 
freudigem Stolze stehen Euere Majestät als 
erhabener Chef an der Spitze solcher Trup­
pen. Ich bitte Euere Majestät daher mit 
tiefempfundenem Danke, dem ich hierdurch 
besonders Ausdruck zu geben wünsche, heute 
die Würde eines Generalfeldmarschalls in 
Meiner Armee anzunehmen, die mit mir 
stolz daraus sein wird, Euere Majestät nun 
auch in den Reihen der preußischen Feld- 
marschälle begrüßen zu können. Gern er­
greife ich diese Gelegenheit, um Euerer 
Majestät die Versicherung der vollkommen­
sten Hochachtung und wahren Freundschaft 
zu erneuern, womit ich verbleibe 

Euerer Majestät
freundwilliger Vetter und Bruder

Wilhelm.
Großes Hauptquartier, den 23. Ju li 1916. 
An des Königs von Württemberg Majestät.

Eine M ilitär- und Marineabordnung 
bei Tirpitz.

Am Donnerstag erschien beim Großadmiral 
von Tirpitz, der sich zurzeit in St. Blasien im 
Schwarzwald zur Kur aufhält, eine Abordnung 
von Offizieren der Land- und Seestreitkräfte 
von Heer und Marine aus Flandern unter 
Führung von Admiral Schaumann. um dem 
früheren Staatssekretär als Zeichen ihrer Er­
gebenheit ein Ehrengeschenk zu überreichen.
Erwerbrlosenfüxsarge für die Schuhindustrie.

Durch die Verordnung des Bundesrats, 
betreffend die Einschränkung der Arbeitszeit 
in Betrieben, in denen Schuhwaren hergestellt 
werden, ist für die Schuhindustrie eine ähn­
liche Lage geschaffen wie für die Textilindu­
strie, für die ähnliche Einschränkungen der 
Arbeitszeit angeordnet sind. I n  der An­
nahme, das zufolge der Arbeitseinschränkungen 
in der Schuhindustrie eine Erwerbslosenfür­
sorge in größerem Umfange notwendig werden 
wird, hat der Bundesrat am 24. Ju li 1916 
beschlossen, daß vom 1. August 1916 ab von 
dem Gesamtaufwand der Gemeinden oder Ge­
meindeverbände für eine Fürsorge, die für 
Arbeiter, Angestellte und Gewerbetreibende 
der unter die Bekanntmachung vom 14. Juni 
1916 fallenden Betriebe eingerichtet wird, auf 
das Reich die Hälfte übernommen wird. Die 
Bundesregierungen sind ersucht worden, den 
Gemeinden und Gemeindeverbänden von der 
Beteiligung des Reiches und des Staates an 
der ErwerÜslosenfiirsorge Kenntnis zu geben 
und darauf hinzuwirken, daß die Gemeinden 
und Gemeindeverbände sich der Unterstützungs- 
bämrstigen annehmen. I n  Fällen, in denen

Eine zahlt mit »er „Deutschland".
. E t  der .Deutschland" wird in der
Es Allgemeinen Zeitung" beschrieben.
e i n ? N ^ ^  Artikel: Die .Deutschland" hat 
von T n ^ la s t  verstaut, die dem Fassungsvermögen 

^budahngüter-wagen oder zwei ganzen 
je 85 Wagen entspricht. Für ein
eine starke Zumutung, weshalb

D v "  seine Wesensart richtiger Le- 
U)ie eM- Frachtschiff tr itt die „Deutschland"
K L S e  Ausrerse ohne weitere Feierlichkeit und 
Dentins" .Neugieriger an. Weserabwärts hat 

F u n tin ^ x ^  ..^ ine  beiden Pfahl-masten mit 
leickN. U ^ ^ n g  aufgerichtet und läßt im
i l ^ n W r n d e  feine Reedereislagge in den bremi- 
heit" „Schlüssel zur Meeresfrei-
die ^arin und am Heckslaggenstock
lern Handelsflagge freiheitsfrvh ausflat-
ter rmrd die Wesermündung und brei-
starn77 *asch Seegang auf. „Deutschland"
Ceeaann ^ k ^  " E  gleichzeitig in dem kurzen 
aber einer Seite auf die andere,

^  noch durchholten, denn wir kön-
ha-lb von Bord geben und Les-
W  W  " E  wachen. Beim Leuchtturm Roter- 
w ^er^  ->7^7 ungemütlich, und a ls noch 
P,ec>e7 Lotst abgesetzt ist, müssen wir
chnn* angehen, da sie in Vre-
H e lao la^^ E ^7 s .M d  .Mch später, schon diesseits 
cher? ,aatschlwtzt sich der Kapitän zum Tau- 

Passer kommen wir mit gleicher 
aber viel bequemer. Die

h e r ^ 7  iMnkwruchdrähten find schon frü-
denn jetzt wäre es für die 

der ^  nun folgt das Gerät
^  Periskope werden ans-

hinuntergeht. Die elektrische
Ü^^AEuug rst schon bei Tag eingeschaltet, und der 

Tageslicht zur Nucht, die sofort 
richwinden des Schiffes eintritt, ist daher 

die Der Tieftnesser zeigt jetzt
2^  dem kleinen Salon

für Vedeutung der elektrischen Kvast
eindringlich zum Bewußtsein. Ve- 

alle das kalte Wasser zieht
aus ^ n r e  uns dem S tah lM ff her-

' Ventrllrtron, Koch^rp^ bis E s  der; Z igEen«

anWuder, ulles elektrisch! Die ratternden Ölmoto­
ren sind ausgeschaltet, und an ihrer Stelle brum­
men, gewissermaßen behaglich anzuhören, gedämpft 
durch dazwischenliegende Räume, die Elektromoto­
ren. Im  Speisewagen des D-Zuges haben wir es 
nicht bequemer und angenehmer; nicht einmal die 
Rauchbelästigung durch die Lokomotive, sondern 
ozonisierte, sauerstoffgeschwängerte Lust. Eine 
Badereise nach Helgoland, bei strammem Nord­
west gegen die Ebbe, kommt uns in Erinnerung, 
mit seekranken Damen und „nicht weiter können­
den" jungen und alten Herren. Unterseebäder- 
fahrten mit Garantie gegen Seekrankheit, welch 
verlockende Zukunftsbilder steigen da vor unseren 
Augen auff! U-Schiff »^Deutschland" hat inzwischen 
die äußersten deutschen Vorpostenschiffe und die 
englische Vlockadelinie passiert und die Nordsee 
hinter sich. Wir steigen hoher und schieben vorsich­
tig die Sehrohre aus. Der Atlantische Ozean liegt 
in seiner Majestät sonnenbestrahlt vor uns. Rings­
um keine Rauchfahne zu sehen, also beste Gelegen­
heit zum Austauchen und mit neuem Kurs dem 
fernen Ziel entgegen. Auf der Kommandobrücke 
wird Tag und Nacht schärfster Ausguck gehalten, 
ständig ist das Schiff tauchfertig, denn heutzutage 
ist jeder Kauffahrer verdächtig, von Englands Gna­
den bewaffnet zu sein. Anderseits soll das Erschei­
nen des großen U-Schiffes mitten auf dem Ozean 
die neutrale Schiffahrt nicht Drecken und zu unnö­
tiger Flucht veranlassen. Also jeder Rauchfahne 
aus dem Wege gehen; wenn dies aber nicht an­
gängig, sofort tauchen! Tauchfertig immerdar, 
auch für den Fall neuerlichen stürmischen Wetters 
oder Nebels. Als paradoxe Idee im Nebel ein 
weiterer Ausblick auf Schnellfahrt unter See. Wie 
bei jedem durch maschinelle Kraft getriebenen 
Schiffe erstrebt und erzielt man beim U-Boot über 
und unter Master immer größere Geschwindigkeit.
Das Überseeschiff mutz aber im Nebel, selbst aus 
dem weiten Ozean, besonders im Nordatlantik we­
gen  ̂Eisberggefahr, langsamer fahren; das Unter­
schiff kann zwar auch nicht — oder sogar unter 
Wasser noch viel weniger — Eisberggefahren er­
kennen, wohl aber in eisbergfreien Meeren bei Nebel 
unter Wasser volle Geschwindigkeit beibehalten, die 
heute schon unter Wasser fast die gleich große wie 
bei gewöhnlichenFrachtdaimpfern überWasser ist. I n  
nebelreichen Gewässern und Jahreszeiten kann es 
daher unter Umständen schnellere Reisen zurück- 

als der gewöhnliche Frachtdampfer über 
Es k a n n  Zusammenstöße mit anderen . ^ .

M rffen durch eytsWechsiH tieftzs Tauchen vKpWi- l noch rn dresem Zustande

den. M r ein U-SchW ist es auch keine Unmög­
lichkeit. unter Treibeis oder einer geschlossenen 
größeren Eisdecke himvegzufachren, wenn es nur 
jenseits davon wieder freies Wasser findet. Für 
Rußlands Seeschiffahrt verlockende Aussichten. 
U-Schiff »Deutschland" hat inzwischen den Ozean 
glücklich durchquert und taucht vor der Küste von 
Virginien unter, um nicht von feindlichen Kreu­
zern belästigt zu werden. Hier mutz es warten, um 
nicht bei Nacht in amerikanischen Gewässern aufzu­
tauchen. Wir sind hier in fisch- und ganz beson­
ders austernreichen Gewässern und malen uns 
während der Wartezeit aus, wie schön es wäre, 
wenn wir sie mit dem Scheinwerfer durchleuchten 
könnten. Die freie Flora und Fauna ist auch in 
geringen Meerestiefen noch nicht an Ort und 
Stelle erforscht, und dies nachzuholen, wäre eben­
falls eine Friedensaufgabe des Ünterseeforschungs- 
Lootes. M it Tagesgrauen taucht U-Schiff 
„Deutschland" innerhalb der amerikanischen Neu­
tralitätszone vor der langen vielfach verzweigten 
'Chesapeakebai auf, ntmimt den schon E s  sie war­
tenden Lotsen an Bord und Kap Henry funkt nach 
Baltimore ui-ld an die Neue Welt die glückliche 
Ankunft des ersten Unterseefrachtschiffes „Deutsch­
land" aus der Alten Welt.

Nach Nonstantinopel.
(Aus Briefen eines deutschen Beamten.)

--------------- (Nachdruck verboten .)

Pünktlich sind wir hier eingetroffen. Die Reise 
war lang, aber die stetig wechselnden Ausblicke ver­
kürzten sie sehr. I n  Ungarn fällt der gute Stand der 
Fekdfrüchte auf. Alles, jedes Fleckchen Erde ist be­
stellt. Nachts kamen wir nach Budapest, am nächsten 
Morgen gings über die neue Eisenbahnbrücke nach 
Belgrad zu. Es regnete stark, und der Ausblick war 
durch Nebel behindert. Aber diese Naturstimung 
verlieh vielleicht dem ganzen Anblick einen eigen­
artigen Reiz. Die Donau ist sehr breit, Belgrad 
liegt stockwerkartig aufgebaut am andern User und 
beherrscht den Fluß vollkommen. Man kann kaum 
verstehen, daß hier Truppen den Übergang erkämpft 
haben. Mancher deutsche Kamerad liegt hier im 
Strome begraben. Aus der serbischen Seite wurden 
ganze Viertel zusammengeschossen und befinden sich 

>, vorläufig denkt niemand

Angehörige desselben Betriebes in mehreren 
Gemeinden zerstreut wohnen, werden die Ee- 
meindeverbände zweckmäßig die Einrichtung 
der Erwerbslosenfürsorge in die Hand zu neh< 
inen haben, damit die Unterstützung für alle 
Betriebsangehörige nach gleichen Grundsätzen 
erfolgt. Die von den Arbeitgebern und Ar­
beitnehmern empfohlenen Unterstützungssätze 
werden als Anhalt dienen können.

Verschärfung der Grenzsperre in Italien.
Über Bern wird gemeldet: Gestern unter­

zeichnete der italienische Reichsverweser ein 
Dekret, durch das die Erenzmaßnahmen gegen 
Italiener und Ausländer verschärft werden. 
I n  der Regel ist danach feindlichen Staats­
angehörigen und Bürgern von Staaten, mit 
denen die diplomatischen Beziehungen abge- 
broch-en find, der Zutritt nach Italien  verboten. 
Ausnahmen können unter Ermächtigung des 
Ministers des Innern erfolgen.
Besuch des Fürsten von Monaco beim Papste.

„Secolo" berichtet aus Rom, Papst Benedikt 
Habs in feierlicher Audienz unter besonderen 
Ehrungen den Fürsten von Monaco empfangen. 
Nach der Audienz habe der Papst den Fürsten 
in längerer Unterredung in seinem Arbeits­
zimmer zurückgehalten. Dann begab sich der 
Fürst zum Besuch zum Kardinal Staatssekre­
tär. Abends reist der Fürst inkognito nach 
Viterbo zurück, wo er morgen den Dankbesuch 
des Kardinals Easparri erwartet. Dem Be­
such des Fürsten wird jede politische Bedeu­
tung abgesprochen, doch die Bedeutung bei­
gelegt, daß er zum ersten Male die Frage der 
Besuche katholischer Herrscher in Rom löst.

Schaffung einer belgischen Schiffahrts­
gesellschaft.

Die Agence Havas meldet: Die belgische
Regierung hat die Schaffung einer Schiffahrts­
gesellschaft beschlossen. Die Flotte des könig­
lich belgischen Lloyd, der zurzeit etwa sechzig 
Fahrzeuge zählt, soll auf hundert gebracht 
werden  ̂ mit einem Gesamttonnengehalt von 
600 000 Tonnen. — Der „Nieuwe Rotter- 
damsche Courant" meldet aus Havre: Die
belgische Regierung hat Maßregeln getroffen, 
um dem Schiffsmangel für die LeSsnsmittel- 
zufuhr in den besetzten Teile« von Belgien 
und Frankreich abzuhelfen. Die bereits be­
stehende Flotte ist um 39 Schiffe vergrößert 
worden.

Die „Tnbantia" - Verhandlungen.
Die Niederländische Telegraphen - Agentur 

meldet: I n  Beantwortung einer Anfrage in 
der Kammer über den Stand der Verhandlun­
gen wegen der „Tubantia" weist die hollän-

daran, irgendetwas aufzubauen. Die Fahrt durch 
Serbien ist sehr schön. Der Zug steigt langsam in 
die Höhe. Zwischen steilaufsteigenden und abfallen­
den Felsen liegen fruchtbare und schöne Täler, aber 
selten steht man ein Haus, geschweige denn ein Dorf. 
Bis Nisch war die ganze Strecke von Bulgaren be­
wacht, in Nisch selbst wimmelte es von bulgarischen 
Truppen, deren Musikkapelle uns ein schönes Sonn- 
tag-Nachmittagskonzert gab. Von dort bis zur bul­
garischen Grenze ist die ganze Strecke durch deutsche 
Truppen bewacht. Unsere Soldaten haben überall 
ihre Unterkunft selbst bauen müssen an Eisenbahn- 
brücken, Übergängen usw. Gedeckte Häuser, natürlich 
denkbar einfach, die mit Wall und Graben umgeben 
sind. Außerhalb dieser „kleinen Festung" befinden 
sich schön gepflegte Gärtchen. Alles in allem ein er­
frischender Anblick in her Einöde.

Daß die Fahrt in Serbien sehr langsam von 
statten ging, brauche ich erst wohl nicht zu sage». 
Abends kanien wir nach Sofia. Von der Stadt war 
natürlich im Dunkel nichts zu sehen. I n  Belgrad 
waren vier Österreicher ins Abteil gekommen, sodaß 
jeder Platz besetzt war. Es waren „lustige Leit", 
wir haben Karten gespielt und viel gelacht. Sie 
waren schon mit einer Mörserbatterie auf Eallipoli 
gewesen und wußten manches zu erzählen. — Am 
Montag Morgen sehen wir in der Frühe im 
Morgennebel Adrianopel liegen. Doch befindet sich 
der Bahnhof einige Kilometer von der S tadt ent­
fernt. Von dort aus wurde die Fahrt langweilig 
durch das ewige Einerlei der Landschaft. Die 
Gegend ist sanft hügelig und weist fast keinen Baum­
wuchs auf. Ab und zu hält der Zug an einem Lernen 
Städtchen. I n  dieser Gegend ist im Balkankriege 
stark gekämpft worden, große Epidemien haben 
seinerzeit Lei Freund und Feind geherrscht, und es 
sollen große Massengräber vorhanden sein. Land 
ist verhältnismäßig wenig bestellt, und man steht 
fast nur Frauen bei der Arbeit. Die letzten Stunden 
werden wieder lebhafter. Alan fährt lange Straßen 
am Meere entlang, und endlich kommen die ersten 
Vororte von Konstantinopel in Sicht. Man hält 
an einigen schönen Bahnhöfen, die ganz nach dem



Mische Regierung auf das kürzlich veröffent­
lichte Orangsbuch hin und bemerkt ferner, 
daß sie heute noch den Standpunkt vertrete, 
daß die „Tubantia" durch einen Torpedoschutz 
vernichtet worden sei. Auf ihr Ersuchen habe 
die Regierung weitere Aufklärungen aus 
Berlin erhalten, die jedoch vertraulicher Natur s 
seien. Die Tatsache, datz die Verhandlungen 
noch nicht abgeschlossen seien, verhindere vor­
läufig eingehende Erklärungen.

Durch die Stilllegung der holländischen 
Heringsfischerei.

die von England angestrebt wird. würden 
nach einer Haagsr Meldung des „B. T." 12 VOV 
Menschen brotlos werden.

Die englische schwarze Liste.
„Nieuws Courant" schreibt: Amerikas

Widerstand gegen die schwarzen Listen ist 
allen Neutralen willkommen, die unter dem 
Handelskrieg, wie er von den Alliierten ge­
führt wird, leiden. Es ist für sie ein Glück, 
datz Amerika an seinem eigenen Leibe fühlt, 
was dieser Handelskrieg bedeutet, dadurch sind 
die Aussichten sehr vergrößert, datz endlich 
auch gegen diese Form des Anrechts im See­
krieg ein kräftigerer Ton angeschlagen wird.
— Das norwegische Blatt „Werdens Gang- 
berichtet in einem Leitartikel über eine Reihe 
Fälle, wo weitere norwegische Firmen auf die 
neue, eben veröffentlichte englische schwarze 
Liste gekommen find. Das Blatt zählt 15 
solcher Firmen aus; eine davon ist eine der 
größten und angesehensten Banken des Landes. 
Diese Bank, so versichert „Verdens Gang", habe 
nur völlig loyale Geschäfte betrieben, wie sie 
norwegische Bürger trotz aller englischen Listen 
auch weiter betreiben würden. Das Beispiel 
der Bank zeige von neuem, wie völlig sinnlos 
dieses ganze Blackmaling-System sei. Eine 
alte norwegische Firma, die während ihrer 
ganzen Tätigkeit nur mit England Geschäfte 
getrieben habe, und deren Inhaber persönlich 
ein glühender Freund Englands wenigstens 
bisher gewesen sei, sei auf die schwarze Liste 
gekommen, weil, wie sich — erst nach monate- 
langen Untersuchungen, während deren jede 
Zufuhr aus England für die Firma gesperrt 
gewesen sei, die dadurch große Verluste erlitten
— herausgestellt habe, daß der Name der 
Firma einen deutschen Buchstaben enthalte. 
Im  Interesse Englands müsse man wünschen, 
daß as seine Tätigkeit für die schwarze Liste 
einstelle. Der norwegische Handelsstand werde 
sicher mit Freuden die norwegische Regierung 
unterstützen, wenn sie sich dem Einspruch 
Amerikas anschlösse.

Spaltung der irischen Nationalistenpartei.
Wie die „Neue Züricher Zeitung" aus dem 

Haag erfährt, sei die Spaltung im Lager der 
irischen Nationalisten vollzogen. Unter Ein- 
nels Leitung bildete sich eine neue völlig un­
versöhnliche Jrenpartei. Eine große irische 
Volksversammlung in Belfast habe beschlossen, 
jeden irischen Abgeordneten, der für den 
Homerulevorschlag Lloyd Georges stimmte, 
für einen Verräter an der irischen Sache zu 
erklären.

Muster von deutschen Vorortstationen gebaut sind. 
Und dann endlich Konstantinopel. — Nun find die 
Eindrücke so zahlreich und stark, datz ich die Schil­
derungen bis zum nächsten Briefe aufbewahren mutz. 
Alles muß erst verarbeitet werden. — Zu essen gibt 
es hier reichlich. Von Kriegsbrot, fleisch- und fett­
losen Tagen keine Spur. Butterkarten find unbe­
kannte Begriffe! Allerdings ist das Essen teurer 
wie bei uns. Davon im nächsten Briese mehr.

Nun sitze ich den ersten Abend in meinem 
Zimmer. Der Raum ist grotz und alles sehr sauber. 
Deutschen Maßstab darf man aber natürlich nicht 
anlegen. Die elektrischen Bahnen find in ganz aus­
gezeichneter Verfassung. Bilder und Bolkstypen 
sieht man hier, wie wohl nirgends auf der ganzen 
Welt! Ich habe doch schon viel gesehen, aber diese 
Stadt übertrifft doch alles. Es ist eben ein anderes 
Volk, eine andere Welt. — Nun zu meinem Dienst. 
Unsere Büroräume liegen nicht im Kriegsministe­
rium, da dort kein Platz, sondern in einem ganz 
modernen, neuen Hause. Das Arbeitsprogramm, 
das mir heute im türkischen Hauptquartier ent­
wickelt wurde, ist sehr reichhaltig. Aber — es wird 
schon alles werden. — Du wirst dich wundern, datz 
ich mit Bleistift schreibe, Tinte kann ich nicht be­
kommen, da ich kein Keines Geld habe. I n  ganz 
Konstantinopel gibt es kein kleines Geld! Du 
kannst nichts kaufen, nicht mit der Bahn fahren, 
wenn du kein kleines Geld hast. Diese Briefbogen 
hat mir ein Mann auf mein ehrliches Gesicht hin 
gegeben, das Geld soll ich bringen, wenn ich kleines 
besitze. — Heute regnete es in Strömen. Du mutztest 
blos einmal dabei die Straßen sehen. —

Diesen Brief noch einmal mit Bleistift. Die 
Kleingeldnot ist unglaublich. Heute habe ich 
ZL Pfund-Note — 5 Mk. gewechselt. Die Wechsel- 
stelle befindet sich an der neuen Brücke. Jeder Zi­
vilist, der hinübergeht, mutz 5 Pers — 4 Pf. be­
zahlen. Auf diese Art kommt natürlich eine Menge 
Kleingeld zusammen, welches in einem kleinen 
Häuschen neben der Brücke ausgegeben wird. Hier 
warten unzählige Menschen. Alles drängt, schreit 
und schimpft. Die armen türkischen Zivilisten 
kommen kaum zu ihrem Gelde, denn die deutschen

Die Friedensfürbitle in Dänemark.
Das kirchliche Oberhaupt Bischof Ostenfeld, 

forderte die dänische Geistlichkeit auf, beim 
Gottesdienst am kommenden Sonntag im Ge­
bete dem Sehnen der Menschheit nach Frieden 
auf Erden Ausdruck zu geben, und einen be- 
onderen Friedensgesang singen zu lassen.

Die russisch« Verwaltung in der Bukowina.
Wie „Rutzkoje Slowo" berichtet, hat der 

neue Eeneralgouverneur der eroberten Gebiete 
in der Bukowina und in Galizien. Trepow den 
Departemenbsdirektor im Ministerium des 
Innern ktremukow und den Ehef der Per­
sonalabteilung desselben Ministeriums Bo- 
borykin zur Regelung der neuen Verwaltung 
hinzugezogen. Trepow wurde vom Zaren be­
vollmächtigt, auch Vertreter der Bevölkerung 
zum Staatsdienst heranzuziehen und den 
Selbstverwaltungvkörperschaften die weiteste 
Unterstützung zu gewähren, damit diese ein 
Glied zwischen der Staatsverwaltung und der 
Bevölkerung bilden und für Ruhe und Ord­
nung wirken können. Die Grundlage der Po­
litik Trepows soll ein« wohlwollende Behand­
lung aller Nationalitäten und Gosellschafts- 
schichten im eroberten Eebi«t sein.

Venizelos' sinkend« Hoffnung.
Nach Mitteilungen aus Griechenland ist 

die Zuversicht der Venizelisten in Angelegen­
heit der Wahlen von der Sicherheit, die sie in 
ihren öffentlichen Kundgebungen zur Schau 
tragen, in Wirklichkeit weit entfernt. Die 
Strömung im Volke und im Heere gegen die 
Westmächte und den Staatsmann, der die 
griechische Politik in ihren Dienst zu stellen 
sucht, hat eine Stärke erreicht, welche aus die 
Hoffnung der Venizelisten, durch den von den 
Franzosen und Engländern ausgeübten Druck 
den Sieg zu erlangen, nicht ohne abschwächende 
Wirkung bleibt. Auch Venizelos selbst läßt sich 
nicht zu einer Unterschätzung der durch den 
Brand des Schlosses von Tatoi in hohem 
Matze verstärkten Erregtheit des Volkes gegen 
die Eewaltherrrschaft der Entente verleiten-, 
und er verkennt nicht das Gewicht, das der 
tiefwnrzelnden Volkstümlichkeit des Königs 
Konstantin für den Ausgang der Wahlen zu­
kommt. Seine Äußerungen über die nächste 
Zukunft klingen, wie von unterrichteter Seite 
verlautet, durchaus nicht so hoffnungsfreudig, 
wie es in manchen von französischen Blättern 
veröffentlichten Unterredungen dargestellt 
wird. Es ist vielmehr den Mitteilungen an­
derer Blätter über Gespräche mit Venizelos, 
die eine gewisse Zurückhaltung verraten!, 
größere Glaubwürdigkeit zuzumessen. Beson­
dere Beachtung verdienen die Andeutungen, 
daß er auch im Falle des Wahlsieges seiner 
Anhänger seine Rückkehr zur Macht keineswegs 
als eine unmittelbar danach zu erwartende 
Wirkung betrachtet.
Errichtung einer jüdischen Republik Palästina?

Das Kopenhagener Blatt „Politiken" 
bringt aus angeblich zuverlässiger Newyorker 
Quelle über Paris die Meldung, datz die Tür­
kei der Errichtung einer unabhängigen jüdi­
schen Republik Palästina grundsätzlich zuge­
stimmt habe.

Soldaten und türkischen Offiziere kommen außer 
der Reihe heran. Die Ordnung wird durch einige 
Soldaten und Polizisten, so gut, wie es geht, auf­
rechterhalten. Natürlich kommt es dabei zu den 
aufregendsten Szenen. Die Polizei ist übrigens sehr 
gut hier. Man sieht nur junge energische Leute, die 
sehr sauber gekleidet sind. — Meine Arbeitsräume 
haben immer noch keine Möbel, und ich sitze in 
diesen Tagen im Kriegsministerium. Davon mutz 
ich dir nun einiges schreiben. Das Kriegsministe- 
rium und das Generalstabsgebäude befinden sich 
dicht beisammen. Letzteres ist vor einiger Zeit voll­
kommen abgebrannt, und es entstand natürlich 
großer Platzmangel. Das Generalstabspersonal 
mutzte ins Kriegsministerium übersiedeln. I n  
diesem Gebäude befindet sich in der Hauptsache eine 
Reihe riesengroßer, mit märchenhafter Pracht aus­
gestatteter Säle. I n  einem dieser Räume wurde 
dem jeweiligen Sultan nach der Thronbesteigung 
das Schwert umgürtet, dann blieben die Räume 
jahrelang unbenutzt. Ein solcher Saal ist ungefähr 
400—500 Quadratmeter grotz. Ganz herrliche Tep­
piche bedecken den Fußboden vollkommen. Wände 
und Decken Zeigen wunderbare Malereien und Ver­
zierungen in den tiefen, orientalischen Farben. 
Hohe, prachtvoll ausgearbeitete Marmorkamine 
tragen Uhren und Vasen von unschätzbarem Werte. 
Spiegel bis zu 4 Meter Höhe sind mit der groß­
artigsten Vronzeeinfassung versehen. Kronleuchter 
mit Hunderten Lichtern und mit reinem Kristall 
behängen geben dem Raum den Anstrich des Fest­
lichen und Prunkvollen. Die 5 Meter hohen Fenster 
sind mit schweren gestickten Vorhängen behängen. 
Da das Gebäude hoch liegt, hat man von hier aus 
einen unbeschreiblich schönen Anblick auf Konstan­
tinopel und das blaue Mee. I n  diesen märchen­
haften Räumen, meiner Schätzung nach 15—18, 
sitzen die hohen Offiziere mit ihren Stäben. Ver­
gessen habe ich zu sagen, daß die kostbar geschnitzten 
Möbel mit Überzügen versehen sind. Die Neben- 
räume und kleineren Gebäude des Ministeriums 
sind nun allerdings recht primitiv und würden für 
unsere Begriffe nicht im Entferntesten ausreichen. 
Die „goldene Mittelstratze" fehlt hier noch überall.

Die amerikanische Hilfe für Russisch-Polen.
Die Newyorker Presse erfährt aus Washing­

ton, Präsident Wilson werde wahrscheinlich 
an den König von England, den Präsidenten 
von Frankreich und an die Kaiser von Deutsch­
land und Rußland Handschreiben senden, in 
denen sie gebeten werden, zu gestatten, datz 
Lebensrnittel von Amerika an die hungernde 
Bevölkerung von Polen geschickt wird. Wilson 
habe das Staatsdepartement gebeten, ihm den 
am besten einzuschlagenden Wog anzugeben.

Dänisch-Wsstindien an Amerika verkauft.
Amtlich wird in Washington bekannt ge­

geben, datz die Vereinigten Staaten Dänisch- 
WestinLien für 5 Millionen Pfund Sterling 
gekauft haben.

Zum Ableben Dr. Oertels.
Der Hauptredakteur der „Deutschen Tageszei­

tung", Reichstagsabgeordneter Dr. Oertel, ist in 
Spechtshausen bei Tharandt, nahe Dresden, wo er 
seit 14 Tagen Erholung suchte, gestorben. Er hatte 
auf einem Gute in Hinter-Gersdorf, mitten im 
Tharandter Walde, 11 Jahre gewohnt und die 
letzten Jahre in Spechtshausen, das gleichfalls in 
diesem herrlichen Walde gelegen ist. Dr. Oertel 
hat bestimmt, daß er hier, aus dem Friedhof des 
Dörfchens Fördergersdorf, beerdigt wird.

Dr. Oertel, der ein Alter von 60 Jahren er­
reicht hat, war eine der bekanntesten Erscheinun­
gen im deutschen Reichstage, wo er für die konser­
vative Partei den Wahlkreis Namsla-u—Brieg
vertrat. Er ist als Sohn des Oberpfarrers Ernst 
Oertel am 27. März 1856 zu Groß-Dölzig bei 
Leipzig geboren, studierte in seiner Vaterstadt und 
promovierte dort 1879. Vierzehn Jahre lang war 
er in Leipzig als Oberlehrer tätig, bis er 1894 als 
Chefredakteur an die Spitze der als Hauptorgan 
des Bundes der Landwirte neugegründeten 
„Deutschen Tageszeitung" berusen wurde, zu de­
ren Entwickelung er mit seiner regen Tatkraft und 
seinem lebendigen Wissen viel, beigetragen hat. 
1898 wurde Dr. Oertel in den Reichstag gewählt, 
und hier gehörte er mit seiner offenen, von leben­
digem Witz getragenen Art und seinem frischen 
Rednertalent bald zu den bekanntesten, auch vom 
politischen Gegner stets mit Achtung behandelten 
Persönlichkeiten.

W er nicht nur im Reichstage tra t Abg. Oertel 
als Redner hervor, in den großen Jahresversamm­
lungen'des Bundes der Landwirte sprach er regel­
mäßig zündende und mit stürmischem Beifall auf­
genommene Worte. Aus landwirtschaftlichen Ver­
sammlungen tra t er unzählige male als Redner 
auf, war den deutschen Landwirten persönlich in 
allen Gauen des deutschen Vaterlandes bekannt 
und gehörte auf dem Lande zu den allerpopulSr- 
sten Persönlichkeiten. Sein Bekenntnis zu einer 
nationalen Wirtschaftspolitik, die vor allem un­
sere Landwirtschaft gesund und kräftig zu erhalten 
suchen muß, kam aus den.Tiefen seines Empfin­
dens und seiner ganzen Weltanschauung. I n  dem 
Lande erkannte er die große Kraftquelle» den ewi­
gen Jungbrunnen unseres ganzen Volkstums. Der 
deutschen Scholle galt seine Liebe und Sehnsucht, 
für das deutsche Haus und die deutsche Familie hat 
er gskämpst bis zum letzten Atemzüge.

Die „Kreuzzeitung" sagt über Dr. Oertel: „Ein 
klarer, scharfer Verstand, tiefe, umfassende B il­
dung, SchlagfertigkeiL, Herzenswärme und Humor 
machten ihn zu einem ebenso glänzenden Redner 
wie Schriftsteller. Dabei besaß er jenes nüchterne 
Urteil, das ihn den festen Boden der Wirklichkeit 
niemals verlieren ließ. Seines Wesens Grundzug 
aber war eine tiefe Frömmigkeit, ein fester Got- 
tesglaube, der ihm die innere, nie wankende S i­
cherheit gegenüber allen Wechselfallen des äußeren 
Lebens gab. Er war ein Mann, ein Kämpfer, und 
hatte doch nichts von der ätzenden Schärfe, die das 
politische Leben so vielfach vergiftet. I n  seinem 
Humor lag etwas Versöhnendes, und die Liebens­
würdigkeit seines Wesens verleugnete sich auch in 
politischen Kämpfen nicht."

Die deutschkonservative Fraktion des Reichs­
tages hat der Witwe Dr. Oertels ein längeres Bei­
leidstelegramm gesandt.

Die Regelung des Zeifenverkehrs.
Durch soeben erlassene Ausführungsbestilmmun- 

gen des Reichskanzlers zur Verordnung über den 
Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fett­
haltigen Waschmitteln vom L8. April ISIS ist die

Rationierung des Seifenverbrauches neu geregelt 
worden. Waschmittel, die aus pflanzlichen oder 
tierischen Ölen und Fetten oder daraus gewonne­
nen Öl- und Fettsäuren hergestellt sind, dürfen 
vom 1. August ab nur mehr gegen SeifentarLen 
abgegeben werden. Die monatliche Höchstver­
brauchsmenge ist auf 50 Gramm Feinseife und 250 
Gramm Seifenpulver festgesetzt. Maßgebend vjt 
das Gewicht der Seife einschließlich des Gewichtes 
der etwaigen Umhüllung, in der die Seife vom 
Hersteller in den Verkehr gebracht wird; diese Vor­
schrift gilt nicht für die gleich zu erwähnenden, so- 
genannten L.^,.-Seifen. Nicht ausgenutzte Mo­
natsabschnitte der Seifenkarte verfallen; jedoch ist 
Vorausbezug für zwei Monate statthaft. Die Ser- 
fenkarten werden von den Ortsbehörden ausge­
stellt, genießen aber volle Freizügigkeit im ganzen 
Reiche. Auf Antrag können die Ortsbehörden 
Zusatzkarten abgeben, und zwar:

je bis zu vier Zusatzkarten für Ärzte, Personen, 
die berufsmäßig mit Krankheitserregern arbeiten, 
Zahnärzte, Tierärzte, Zahntechniker, Hebammen, 
Krankenpfleger, ferner für mit ansteckender Krank­
heit behaftete Personen gegen Bescheinigung des 
Kreisarztes oder eines von der Ortsbehörde be­
stimmten Arztes, endlich für Krankenhäuser auf 
die nach dem Jahresdurchschnitte berechnete Kopf­
zahl der verpflegten Kranken.

je bis zu zwei Ausatzkarten für unter Tag ar­
beitende Grubenarbeiter in Kohlenbergwerken, fik 
in gewerblichen Betrieben vor dem Feuer oder mit 
der Kohlenbewegung ständig beschäftigte Arbeiter 
und für Schornsteinfeger.

je eine Zusatzkarte für Kinder im Alter bis zu
achtzehn Monaten.

Die Überlassung
schnitte an andere Personen und die ^Weitevver-

Werlassung der Seifenkarten oder -crb-

äußerung auf Seifenkarten bezogener Waschmittel 
ist verboten. Untersagt ist auch der Vertrieb der 
der Verbrauchsregelung unterliegenden Waschmit­
teln im Hausierhandel.

Die Versorggung der Barbiere und Friseure 
mit der für ihren Gewerbebetrieb erforderlichen 
Raster- und Kopfwaschseife erfolgt nach näherer 
Weisung des KriegsauÄschusses für pflanzliche 
und tierische Öle und Fette durch Vermittelung 
des Bundes deutscher Barbier-, Friseur- und 
Perückenmacherinnungen. Zum Gebrauche zu 
technischen Zwecken, insbesondere an Wasch­
anstalten, dürfen die unter Verwendung von 
Ölen und Fetten bezw. Öl- und Fettsäuren herge­
stellten Waschmittel nur mit Zustimmung des 
Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische 
Öle und Fette abgegeben werden. Technischen 
metrieben, insbesondere Waschanstalten» jedoch 
die weniger als zehn Arbeiter beschäftigen, können 
die Ortsbehörden auf Antrag Ausweise zum Be-

Rriegstagung
-er deutschen Kleinhändler.

B e r l i n ,  25. Ju li.
Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 

der angeschlossenen Vereine aus dem ganzen Reich 
tra t hier im Lehrervereinshaus der deutsche Hen- 
Lralmrband für Handel und Gewerbe zu ferner 
zweiten Kriegstagung Mummen, nachdem die erste 
im vorigen Jah r in Soudershausen abgehalten 
-worden war. Der Zentralverband umfaßt über
55 000 Mitglieder und stellt somit die Verufsver-- 
Lretung des deutschen Kleinhandels dar. Die Ver­
handlungen standen unter der Leitung des Vor­
sitzers des Zentralverbandes S tadtrats S e i f e r t -  
Leipzig. Vertreter hatten entsandt die Handels­
kammern Berlin, Dresden, Bremen und Potsdam, 
ferner die ZentraleinLaufsgenossenschast. Der Vor­
sitzer begrüßte die Erschienenen und betonte, daß 
sich der Kleinhandel gegenwärtig in einer sehr 
schweren Lage befinde. Es räche sich jetzt, datz sich 
der Kleinhandel noch keine umfassende Organisa­
tion geschaffen habe. So fei es gekommen, datz 
man Verschiedene Maßnahmen und Verordnungen 
eingeführt habe, ohne den Kleinhandel zu fragen. 
— Auch der Geschäftsbericht erörtert eingehend 
die schwierige Lage -der Detailhändler. Diese 
würden von den Lieferanten zumteil direkt durch 
die hohen Preise bewuchert. Auf der anderen 
Seite müsse er sich von den Konsumenten wieder 
gefallen lassen, daß man Hm die Schuld an der 
Warenverteuerung zuschreibe. Leider hatten 
manche Behörden noch nicht die Bedeutung des 
Kleinhandels für die Verteilung der Waren rich* 
tig erkannt. Gewisse illegitime Elemente hätten 
sich während der Kriegszeit in den Handel singe- 
schlichen, ein Schieber- und Spekulantentum hmde 
sich breit gemacht, das Wuchergswinne mache, wah­
rend man den Kleinhandel als verteuernd A  
liebsten ganz ausschalten möchte. Der Bericht g A  
dann die Eingaben an die Behörden wieder, 
eine bessere Behandlung des Kleinhandels Lei Er­
laß von Verordnungen bezweckten. Eine Befpr^ 
chung des Geschäftsberichts fand nicht statt.
Wer die Lage des Kleinhandels während ^  
Krieges referierte D resser-D resden. Redn^ 
wies u. a. darauf hin, daß der Bundesrat bei ve^ 
schiedenen Erlassen, die für den Kleinhandel 
einschneidender Wirkung gewesen seien, dessen 
Vertreter überhaupt nicht zugezogen habe. ^  
gleichen Vorwu-rf müsse man der ZentraleinkaE 
genossenschaft machen. Bedauerlich sei es, d a t z ^  
Regierung gegen den Schieber- und K ettenhai^  
erst so spät eingeschritten sei. Der Vorwarf, ^  
sich der Kleinhandel an den willkürlichen 
steigsrungen beteiligt habe, sei unevwiesen. ^  
Kleinhandel verlange von der Regierung N  
Bevorzugung, sondern lediglich Gerechtigkeit 
fall.) — Das Korreferat zu diesen T h e m a ^  
stattete StMvat A usL ersdorf « Dresden

Waschmittel dürfen nicht übertragen oder weiter-
veräußert werden. Waschmittel, die der Ver- 
brauchsrogelung unterliegen, dürfen nicht Zu 
Putz- und Scheuerzwecke verwendet werden. 
Außer an technische Betriebe (im Rahmen der 
für sie getroffenen Bestimmungen) ist die Ab­
gabe von Schmierseife ganz verboten. Lediglich 
im August 1916 darf gegen den auf 250 Gramm 
Seifenpulver lautenden Abschnitt der Seifen­
karte die gleiche Menge Schmierseife abgegeben 
werden. Seife oder Seifenpulver, die mit vom 
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Öle 
und Fette zugeteilten Rohmaterial und nach dessen 
Weisungen hergestellt sind, müssen durch Aufdruck 
auf dem Stück oder den Packungen als 
Seife öder L.^-Seifenpulver gekennzeichnet sein.

Für diese L.^-Seifen und -Seifenpulver find 
folgende Höchstpreise festgesetzt: L.^-Seife, Stücke 
zu 50 Gramm, 0,20 Mark, L.^-Seife, Stücke Zu 
100 Gramm, 0,40 Mark, L.^-Seisenpulver für je 
250 Gramm 0M  Mark.



WLMMLS
Dsr.iqiedenen Seiten wurde über die TätraEeit der 

Beschwerde geführt. Ein Ver- 
2, Magdeburg stellte fest, datz dortige 

Privatleute ganze Brote Zucker 
s ^ ^ t p ^ i ^ ^ u -  Ein Vertreter aus Kassel be-

b̂uts<r)e Zentralverband für Handel und 
dahin vorstellig werden^ datz die 

I«  a 7 L 7 n 1 ' ° E  "Usemein als Eroschänd-
E ? ^ ? s - i« n e  Kommission zu wählen, deren Auf­
baue- dre Frage des wirtschaftlichen Ab-
VorM äa^ ^  Auge zu behalten und
hand7i° ^ . Ä  Wahrung der Interessen des Klein- 
Mllchen  ̂ ^ g°mein,amer Ausführung zu über-

ser e,^ ^ ru 1 ^ ^ ^ ? ° E rm g e n  wurde an den Kai- 
E r 7 ^ . ^ ^ " F ^ l e g r a m m  ahgesandt. -  Nach 

^gung der Tagesordnung schloß der Vorsitzer 
^  Versammlung mit Dankesworten an die N r-

Provrnzialnachrichten.
beam tet' (Dienstwohnungen für Kreis-
Etadt G afft seinen außerhalb der
Wohnunaen eigene Dienst-
in -^^chhauptmann Lippke wurde
— ern Häuschen für dsnSekauit i , ^  ^ ^ c h e n  für den Chausseeaufseher 
Worm e i^  Lunau vom Schneidermeister

rm "in Saus als Dienstwohnung für den 
brs bahrn rn Podwitz stattetationiert war,

ornr ein 
löendarm, der 
erworben.

LanduürtP Kartoffellieferungen durch die
reich dak letzten Tagen so umfang-
L i e f e r u n o e ? e r s u c h t  worden sind. die

nL !te Zeit mit 
ist- für das

sonst Lei 
erderben eintreten 

Bürgerschaft für die 
en Kartoffeln, deren Preis 

beträgt, vollständig gedeckt.
A S  sind Teiler 'e i  Ä  ^n der
d°n G Z e r n ^ . . ^  Klingt, ihrer Habhaft xr wer- 
stöhlen abermals zwei Räder ge-

_ <oenra auch in
verzeichnenL f - M " ..gesprochen werden

Uten sind auch im zweiten 
raudenz zu verzeichnen gewesen, 

emem Stillstand im Baugewerbe 
gewaltinen kann. Außer dem Bau eines
ftraße iiud ^ ^ n h a u s e s  in der Marienwerder- 
U M n G e m ^  ^lrchenLaues der apostolisch-katho- 
au^eführt^worL^ uur wenige Privatbauten 
^ Elbina. ^  ^

er rnr Osten, hat rm August 1915Ostfront alsvorrücken
, , ......... -------------  an der

Zugführer einer Kompagnie den im 
egriffenen Divistonsstab, als dieser 

NankenMk Kindliches Feuer geriet, durch geschickte 
und schnellen Gegenangriff vor 

Feind indem er mit seinem Zuge den
war. aufhielt, bis der Stab in Sicherheit

^  dabei selbst mehrfach schwer ver- 
W o lle n ^ 7 ^ ' erhielt für diese von Mut und Ent- 
>erster Klasse ^ ^ ^ n d e  Tat das Eiserne Kreuz

Z o ?  l?a^i Ä ( D e r  w e s tp r . B o t a n i s c h  -
tag go  ̂ B e r e i n )  unternimmt am Sonn- 
w a s s e r Ä '  »ne F a h r t  i n d a s S c h w a r z -  
und am T a l s p e r r e  Gr o d d e c k ,
such d e ^ E ? « a n s c h l i e ß e n d  einen B e ­
bestandes u s c h e s , des größten Eiben-
Sonderfnt^^Ä ^^^hb. Die Teilnehmer an dieser 
Eroddeck Sonntag Nachmittag von
von dort Dritschmin und fahren
tag ftüb ^  ^  Win. abends nach Tuchel. d-? früh geht es um 9 l

K  k-b°L LNTNLs
F a b ? t  Block. 4 Kilometer. -  Eine
" i t z t a l  u « > ? » ^ > ? ! s d " " n g  i n s  V e m b e r -  
^ r  No-o?» k.- ch dem  O t t o m i n e r  S e e  hat 
Senomm-n ^ b o n n ta g ,  den 20. August, in Aussicht 
Wanbp^nÜ!. »>Ŵ t der Eisenbahn nach Kahlbude; 
E z a v i^ -^  das Bembernitztal hinaus, über Klein 
S u L  L  Lapvinersee. über die t''— Radaune nach 
schftekli» Sullmin nach dem Ottominer See, 
Mießlrch nach Station Leesen. -  D u rch  d a s  
S h o n - ^  W a l d g e b i e t  z wi s c h e n
am Snnn^ ^ ^  S o b b o w i t z  führt ein Ausflug 
nach September. M it der Bahn
W .  Schoneck,- Wanderung durch die Stadt

N . ^September, nachmittlF a b H^ " n » ^ ^ V ""iomlnags angesetzt. Die 
vom 4 bis Ku r Ts c h e n  N e h r u n g  soll

> d as^ au f^  2uli (Tödlich verunglückt) ist
B a h n h o f

E a g s  auf dem Nachhausewege, als plötz-
d c w o n M ^ ^  ^ ^ L u h r w e r k s  scheu wurden und 

Das Mädchen geriet vor die Pferde.

Schläfe traf.
det?d^A^?§EN, 23. Ju li. (Der im Herbst gestran-

immer ziemlich
unversehrt auf derselben Stelle steht, soll jetzt, da 

ausgeschlossen ist, mitsamt der Ladung 
verkauft werden. Dre Ladung hat noch einen Wert 

on 80 000 Mark. Um die Ladung löschen zu 
tonnen, muß das Deck gesprengt werden.
. Schrrpitz, 25. Ju li. (Einen guten Fang) mach­
ten am letzten Sonntag drei Bayern, die in dem 
Sägewerk Jarken bei Schirpitz beschäftigt sind.

ihnen feierte im Walde seine Verlobung. 
Auch Beendigung der Feier begaben sich die drei 
Urreger auf den Weg nach ihrem Sägewerk. Plötz- 

sie im WaÜ>e ein verdächtiges Ge- 
^usch- Beherzt drangen sie ins Gebüsch und ent­
deckten fünf Russen, die entweder aus ihrem Eefan- 
genenlaaer entflohen waren oder ihre Arbeitsstelle

verlasien hatten. Da die Rüsten nur wenig Wider­
stand leisteten, so kam es zu keinem Blutvergießen. 
Die fünf Ausreißer wurden der Militärbehörde 
übergeben.

VroinLerg, 25. Ju li. (Versetzt) wurde nach 
Vreslau zum 1. Oktober 1916 als Rechnungs- 
direktor der Vorsteher des hiesigen Zentralbüros 
Rechnungsrat Haesler.

ä SLrelno, 25. Ju li. (Unfall.) Beim Mähen 
mit der Mähmaschine geriet der Arbeiter Stanis- 
laus Pietrzyk in Groß Kruscha mit der linken Hand 
in das Getriebe der Maschine, und es wurden ihm 
der Daumen, der Zeige- und Mittelfinger der 
linken Hand abgeschnitten. P . fand Aufnahme im 
Kreiskrankenhause.

Labes, 24. Ju li. (Tödlicher Unfall.) I n  Ia -  
kobsdorf bei Schönwalde wurde der Försterlehrling 
Wiegner in seinem Zimmer mit einer Schußwunde 
unter der Schläfe tot aufgefunden. Nach den Er­
mittelungen scheint der Unfall bei Besichtigung 
eines Gewehrs durch Unvorsichtigkeit eines aus­
wärtigen Schülers entstanden zu sein. Zur Fest­
stellung des Tatbestandes begab sich eine Gerichts­
kommission nach Jakobsdorf, wo eine Leichen­
öffnung stattfindet.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 27. Ju li. 1915 Erstürmung von 

Pierunow bei Warschau. Ende der zweiten großen 
Schlacht im Jsonzogebiet. 1914 Mobilisierung in 
Montenegro. — Abbruch der Manöver des 14. franz. 
Korps. — Rückkehr Kaiser Wilhelms nachPotsdam. 
1913 KÄMtpf zwischen Bulgaren und Griechen beiSi- 
mitli. 1909 Kämpfe mit Marokikanern vor Me- 
lilla. 1990 * P rim  Knud von Dänemark. 1890 * 
Prinz Oskar von Preußen, Sohn des deutschen 
Kaiserpaares. 1870 * SLaatsminister Graf von 
Roedern. 1852 -f Napoleon Herzog von Reichs­
stadt, einziger Sohn Napoleons I. 1830 Beginn 
der Pariser Julirevolution. 1809 Niederlage der 
Franzosen bei Talavera in Spanien.

Thorn, 26. Ju li 1916.
— ( P e r s o n e l l e . )  Der Rechtsanwalt Kurt 

Gerlach in Hammerstein ist zum Notar für den 
Bezirk des Oberlandesgerichts in Marienwerder 
mit Anweisung seines Amtssitzes.in Hammerstein 
ernannt worden.

— ( De r  wes t pr .  F i s c h e r e i - V e r e i n )  
hielt am Sonnabend in Heubude bei Danzig unter 
dem Vorsitz des Herrn Professors Dr. S e l i g o  
seine Generalversammlung ab. Nach dem Jahres­
bericht für 1915/16 sind die Preise der besseren 
Süßwasserfische ganz erheblich infolge des Fleisch­
mangels, aber auch infolge der erhöhten Selbstkosten 
der Ftschereibetriebe gestiegen. Nach Umfrage bei 
etwa 250 westpreußischen Fischereibetrieben betreffs 
des unbedingt nötigen Garns, der Netze, Gerbe- 
trosse, Teer u. dgl. konnten über 600 Zentner Garne, 
Netze, Leinen usw. zu verhältnismäßig billigen 
Preisen an westpreußische Fischer freigegeben 
werden. Zur Hilfe bei der Fischerei werden auch 
russische Kriegsgefangene gestellt. Die westpreußische 
NetzeinLaufsgenosjenschaft hat während des Krieges 
ihre Tätigkeit einstellen müssen. Don den Brut- 
häusern des Vereins konnten Marienwerder, 
Brattian und Mühlhof wieder in Betrieb gesetzt

zialverband 3500 Mark und die Landwirtschafts­
kammer 700 Mark. Sonstige Beihilfen gewährten 
der S taat zu Gewässeruntersuchungen 2050 Mark, 
der Deutsche Fischerei-Verein zur Förderung der 
Fischzucht 2350 Mark und die Kreise Konitz und 
Löbau zur Unterhaltung der Brutanstalten in 
Mühlhof und Brattian 100 Mark. Das Vereins­
vermögen, das zinsfrei angelegt ist, beträgt 10 900 
Mark. An P r ä m i e n  f ü r  F i s c h r ä u b e r  wur­
den im letzten Jahre 21 Mark für 7 Ottern und 
444 Mark für 74 Seehunde (zurzeit Lei Hela ge­
fangen) gezahlt. Zum Schluß hielt Herr Professor 
Dr. S e l i g o  einen längeren V o r t r a g  über das 
neue, inzwischen von den gesetzgebenden Körper­
schaften angenommene F i s c h e r e i g e s e t z ,  das 
von den Fischern mit Dank zu begrüßen ist. Auch 
während des Krieges wird trotz der allergrößten 
Schwierigkeiten in der Beschaffung von Brüt, Ve- 
brütung, Bezug von Satzfischen und Versendung die 
Förderung der heimischen Fischerei lebhaft fort­
gesetzt.

— ( A l l g e m e i n e  B e s t a n d s a u f n a h m e . )  
Dem Vernehmen nach findet die schon vor einiger 
Zeit vom Präsidenten des Kriegsernährungsamtes 
angekündigte Bestandsaufnahme in sämtlichen Fa­
milien des deutschen Reiches am 1. September statt.

— (T H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung
vom Dienstag. Vorsitzer: Amtsrichter Dommes; 
Schöffen: Klempnermeister Scholz und Rentier
Wollner, Leide von hier. Es handelte sich um 
Widersprüche gegen ergangene Zahlungsbefehle. 
I n  vielen Fällen wurde auf Zureden des Vorsitzers 
der Antrag zurückgenommen. — Das Dienstmädchen 
W. von hier hatte einen Strafbefebl über 3 Mark 
oder 1 Tag Haft wUen w i e d e r h o l t e n  A u s ­
g e h e n s  o h n e  E r l a u b n i s  erhalten. Der 
Strafbefehl wurde bestätigt. — Frau M arta W. 
und ihre Verkäuferin aus Thorn waren in eine 
Geldstrafe von 25 Mark genommen, weil sie die 
Hö c h s t p r e i s e  ü b e r s c h r i t t e n  hatten. Ih r  
Vergehen hatte darin bestanden, datz sie sich für eine 
Schachtel Streichhölzer 5 Pfg. statt 4 Pfg. zahlen 
ließen. Beide Strafbefehle wurden auf 15 Mark 
oder 3 Tage Haft herabgesetzt. — Der Schneider 
B. aus Fordon hält in der Thorner Niederung 
wiederholt Gebetsversammlungen ab und ver­
anstaltet dabei r e l i g i ö s e  U mz ü g e .  Wegen 
eines solchen Umzuges war ihm ein Strafbefehl in 
Höhe von 15 Mark oder 3 Tagen Haft zugegangen. 
Auch dieser Strafbefehl wurde bestätigt. — Der 
Gastwirt Eugen K. aus Kunkel zog drei eingelegte

' " vierten Falle erfolgte feine 
kürzeren Weg seines 

achbars in Niedermühl durch Fuhrwerk gefahren 
Haben. K. bestritt den Tatbestand, und die Beweis- 
aufnahme fiel zu seinen Gunsten aus. — Der 
Straßenbahnwagenführer S. aus Thorn hatte einen 
Strafbefehl über 9 Mark oder 3 Tage Haft erhalten. 
A u f  d a s  K l i n g e l n  d e r  F e u e r w e h r  hatte 
er n ic h t g l e i ch  g e h a l t e n ,  war vielmehr noch 
50 Schritt weitergefahren. S. verteidigte sich da­
mit, daß er gerade die Kurve vom Bahnhof ab habe 
nehmen müssen; um die Feuerwehr durchzuladen, 
habe er aber noch soweit vorziehen muffen. Bei 
dieser Sachlage hielt er sich für unschuldig. Der 
Strafbefehl wurde auf 3 Mark oder 1 Tag Hast 
ermäßigt. Der Wagenführer habe die Verpflich­
tung, auf jeden Fall sofort zu halten; ob ein Zu­
sammenstoß zu befürchten sei, sei nicht seine Sache.

Der Besitzer Heinrich M. aus Gramtschen hatte 
emen Strafbefehl erhalten, weil er a u ß e r h a l b  
d e s  M a r k t e s  1 Pfund B u t t e r  v e r k a u f t

haben sollte. Die Beweisaufnahme ergab, daß M. 
in Jakobsvorstadt feiner Tochter, die dort in einem 
Geschäft zur Stütze ist, dies Pfund Butter einhän­
digte, damit sie es dem im Felde stehenden Bruder 
sende. Das Urteil lautete auf Freisprechung.

Aus dem besetzten Russisch-Polen, 24. Ju li. 
(Gesellschaft Papiervertrieb Warschau.) Seit Aus­
bruch des Krieges befindet sich der Chefredakteur 
der „Ostpr. Ztg." Hermann Fischer, als Haupt- 
mann d. R. im Felde. Er kam später zur dienst­
lichen Verwendung zum Generalgouvernement 
Warschau nach Polen. Nunmehr ist für den dor­
tigen Bereich eine Gesellschaft Papiervertrieb 
Warschau mit dem Sitz in Berlin gebildet worden, 
die den Einkauf von Papieren aller Art und deren 
Vertrieb im Bezirk des Generalgouvernements 
Warschau bezweckt. Das Stammkapital beträgt 
30 060 Mark. Als Geschäftsführer dieser Gesell­
schaft fungiert Chefredakteur, Hauptmann d. N. 
Hermann Fischer in Königsberg i. Pr., zurzeit in 
Warschau. Der Gesellschaftsvertrag ist am 9. Ju li 
1916 abgeschlossen.

Neue Futtermittel.
Einen großen Triumph der deutschen chemischen

Wissenschaft bedeuten die Angaben, die die „Nord­
deutsche Allgemeine Zeitung" in ihrer Wirtschasts- 
politi-schen Wochenschau über das Ergebnis der 
Versuche, neue Futtermittel zu erschließen macht.

Da i-st das Stroh unserer Felder. Wir ernten 
davon enorme Mengen — in normalen Jahren 
rund 40 Millionen Tonnen. I n  diesen Stroh- 
massen sind riesige NähvwerLguantitäLen enthalten 
—. aber sie sind unzulänglich und unausnutzbar. 
So wie es uns die Ernte gibt, ist Stroh ein sehr 
geringwertiges Futter. Wir schließen seine Nähr­
werte auf, indem wir es mit alkalischen Laugen 
kochen, versetzen die gewonnenen Strohzellulose mit 
Melasse, mit Futterhefe oder sonstigen Eiweißstof- 
Fen — und erhalten einen vollen Ersatz für Hafer. 
M an erzeugt aus 100 KilogrUiNM Stroh nur 50 
Kilogramm Strohzellulose; aber der Futterwert 
des Strohkraftfutters ist achtmal höher als der des 
Strohs. Wir sind nach Überwindung der organi­
satorisch-technischen AnfangsschwierigLeiten jetzt so 
weit, daß wir rund 169 666 Tonnen jährlich produ­
zieren — und wir wollen und können im nächsten 
Jahre  mehr erzeugen, wenn es nottut, bis zu einer 
halben Million Tonnen. Wir gewinnen dabei 
höchst wertvolle Abfallprodukte, die uns für andere, 
abgeschnittene Einfuhr Ersatz bieten. Stehen uns 
im Frieden erst wieder die Zusatzstoffe in praktisch 
unbegrenzten Mengen zur Verfügung, so vermö­
gen wir uns durch Verarbeitung eines nicht ein­
mal allzu großen Bruchteils unserer SLrohernte 
von der bisherigen Einfuhr an Kohlehydraten un- 
alchängig zu machen.

Das Strohkraftfutter ist ein Stärkeeiweißfutter. 
Ein reines ELweißsutter von hohem Nähtgehalt 
(etwa 50 Prozent Portein, 2 bis 5 Prozent Fett) 
ist die nach dem Verfahren des Instituts für Gä- 
rungsgowerbe (in der Hauptsache aus Melasse und 
Ammoniak) hergestellte Trockenhefe). Das techni­
sche Problem ist völlig gelöst, das organisatorische 
in der Lösung begriffen. Die Erzeugungsmengen 
sind natürlich durch die Knappheit des M aterials 
— vor allem der Melasse — begrenzt; die in die­
sem Jahre erhöhte Auckerrübenerzougung wird in 
dieser Hinsicht unsere Bewegungsfreiheit ver­
größern. Bei dem gegenwärtigen Stande der sa- 
briratorischen Anlagen wird die MsnaLsprsdukLion 
immerhin etwa 12 609 Tonnen betragen.

Eiweißfutter von bedeutendem Wert sind die 
aus Tierkadavern und SchlachLabfällen erzeugten 
Futtermittel. Der Proteingehalt aller dieser ani­
malischen Futtermittel ist sehr groß (50 bis 80 
Prozent). Die technische Verarbeitung bietet keine 
Schwierigkeiten; aber die Erfassung des abfallen­
den M aterials fordert eine weitverzweigte Orga­
nisation im Inlands sowohl wie rn den besetzten 
Gebieten und in den Kampfräumen der Armeen. 
Am Ausbau dieser Organisation wird dauernd ge­
arbeitet.

Kleine Posten, die aber zusammen doch erheblich 
ins Gewicht fallen und vor allem reine Gewinne 
darstellen, bilden die Dauer-futtermittel aus Heide­
kraut (Heidemehl in zwei Sorten), aus Schilf, 
.Seegras und Seetang (noch in VorbereeiLung) 
und aus Weintrestern; die letzteren sollen in jedem 
Erntejahre 50000 Tonnen Lrockenfutter liefern. 
Die Weintrester haben einen ProteingehalL von 
rund 16, einen Fettgehalt von etwa 4 Prozent, das 
bessere Heide-mehl (1), von dem doppelt soviel er­
zeugt werden soll wie von Q ualität 2» enthält 
7 Prozent stickstoffhaltige Substanz und 9 Prozent 
Fett.

Neben diesen Futtermitteln, deren Erzeugung 
bereits technisch und organisatorisch gesichert ist, 
und deren Wert und Verwendung einwandfrei 
feststeht, stehen andere, die vorläufig noch Labora­
torium sprodukte sind, bei denen aber für die prak­
tische Erzeugbarkeit und Brauchbarkeit sehr gute 
Aussichten bestehen. Das wichtigste dieser Zu- 
kunstsfuttermittel ist das Holzfutter. Es scheint, 
daß es möglich ist, Holz durch Ausschließung und 
Verzuckerung in Futter zu verwandeln. Die Ver- 
suchstätigkeit in dieser Richtung ist weit vorge­
schritten. Führt sie zum erstrebten Resultat so er­
halten wir ein Futtermittel, dessen Rohmaterial in 
beinahe schrankenloser Menge verfügbar ist. Große 
Futter-mengen lassen sich auch aus der Ablauge 
der Zellulosefabriken erzeugen, wenn sich — wie es 
den Anschein hat — die gesundheitliche Unschädlich­
keit des so gewonnenen Futters erweist.

Handel nud Industrie.
Gründung eines Hawdelsauskunstsverban- 

des. In  einer um 22. Zuli im Hotel Adlon 
in Berlin abgehaltenen Versammlung, an der 
erste Firmen des Handels und der Industrie 
teilnahmen, wurde der Handelsauskunftsver­
band ins Leben gerufen. Der Verband be­
zweckt die Erteilung von Kreditauskünften, 
sowie Informationen handelswirtschaftlicher 
Art auf gemeinnütziger Grundlage an seine 
Mitglieder, die sich aus den Kreisen der Fi­
nanzen. der Industrie, Schiffahrt. Bergbau 
und Landwirtschaft zusammensetzen. Präsident 
des Verbandes ist Wirkl. Legationsrat Dr. 
Gerlich. Hauptsitz des Handelsauskunstsver. 
bandes (H. A. V.) ist zunächst Hamburg I, 
Levantshaus.

Mannigfaltiges.
( E i n  F r i e d e n s w e r k  i n m i t t e n  d e s  

K r i e g e s . )  I n  V r e s l a u  sind am Sonnabend 
die Hindenburg- und die Rosenthaler Brücke einge­
weiht worden, die im Kriege mit einem Kosten­
beträge von fast 2 Millionen Mark über die alte 
Oder Lei Vreslau gebaut worden sind.

( E i n  M e n s c h e n f r e u n d . )  Kommerzienrat 
Bruno Kühn in G o l d b e r g  in Schlef. vermachte 
der Stadtgemeinde 140 000 Mark zur Biwung 
eines Fonds zur Herabsetzung der Kommunal- 
steuern und für wohltätige Zwecke.

( E i n  E i n a r m i g e r  a l s  V a t e r m ö r ­
der . )  I n  S t r e h l e n  erschlug der einarmige 
Arbeiter Weigmann im Streite seinen Vater, in­
dem er ihm mit einem faustdicken Knüppel meh­
rere Hiebe über Kopf und Rücken versetzte.

( Di e  u n b e l i e b t e  z w e i t e  W a g e n -  
k l l a  ss e.) Seit dem 16jährigen Bestehen der 
Kleinbahn zwischen S c h i r u m  und Großefehn 
wurde auf der Station in diesen Tagen die effte 
Fahrkarte zweiter Klasse abgesetzt.

( P l ö t z l i c h e r  T o d  d e s  L e i p z i g e r  
V a h n h o f s k o  m m a n d a n t e m )  Kurz nach­
dem er, von einem Spaziergange zurückgekehrt, 
einen Straßenbahnwagen bestiegen hatte, wurde 
der Kommandant des Leipziger Bahnhofs Götz 
von Olenhusen-Bodenfelde plötzlich von einem 
Schlagansall betroffen, der seinen Tod auf der 
Stelle herbeiführte. Der Verstorbene, der Major 
z. D. war, hatte sein Amt erst am 1. Mai d. I .  
angetreten. Er stammte aus Bodenfelde Lei Us- 
lar in der Provinz Hannover.

( V o o t s u n f a l l  a u f  d e m R h e i n . )  Fünf 
Angestellte der Firma Stoppen, die sich in einem 
Boot auf die Neuanlage des Stahlwerks Becker 
am Rheinhafen K ö l n  zwecks Ausführung von 
Vorarbeiten begaben, kenterten. Alle fünf ertran­
ken. Man fand nur noch den leeren Kahn und die 
Hüte der jungen Leute.

( E i n  O p f e r  d e r  „ a l l e r n e u e  st en 
Mode . )  Eine junge Kaufmannsfrau in W a r ­
schau „rötete" vor einem Spaziergang Hals und 
Brust nach der neuen Mode durch Einreihen mit 
Spiritus. Dabei kam sie dem Spirituskocher zu 
nahe und der Spiritus an Hals und Brust entzün­
dete sich. Das in der Küchß befindliche Mädchen 
eilte ihr zu Hilfe und begoß sie mit Wasser, wo­
durch die entgegengesetzte Wirkung erzielt wurde 
und die Flamme auf die ganze Kleidung über­
sprang. Die Brandwunden waren so gefährlich, 
daß die Verunglückte kurz nach der Überführung in 
das Krankenhaus ihren Verletzungen erlag.

( E r d s t ö ß e  i n  d e n  A b r u z z e n . )  Wie 
Mailänder Blätter melden, wurden am Montag 
an verschiedenen Stellen der Abruzzen mehrere 
Erdstöße verspürt. Schaden wurde nicht ange­
richtet.

( De r  M ö r d e r  v o n  J a u r ö s ) ,  Villa hatte, 
wie die „Agence Havas" meldet, u>m Freilassung 
zur Front nachgesucht. Das Begehren wurde vom 
Gericht abgeschlagen. ,

( E i n  a m e r i k a n i s c h e s  I n s e r a t . )  Wenn 
man dem Pariser „Excelsior" glauben darf, hat sich 
kürzlich in der amerikanischen Zeitung „Lun" fol­
gende Anzeige befunden: „Ich beehre mich, allen 
Freunden und Bekannten mitzuteilen, daß der Tod 
mir meine liebe Gattin gerade in dem Augenblick 
entrissen hat, wo sie mir einen Sohn schenkte, für 
welchen ich eine gute Amme suche, bis ich eine 
neue, junge und hübsche Gefährtin M t Minimum 
20 000 Dollar gefunden habe, die mir helfen kann 
in der Leitung meines wohlbekannten Wäschege­
schäfts; das ich zu äußerst billigen Preisen auslösen 
will, um es nach dem von mir erbauten Hause 
Nr. 174 der 12. Avenue, in dem prachtvolle Woh­
nungen zu vermieten sind, zu verlegen."

(D ie  H itze in  A m e r i k a . )  Nach Meldun. 
gen Schweizer Blatter aus Newyork berichtet der 
„Verl. Lokalanz.", datz im Staate und Distrikt 
N e w y o r k  und in E h i k a g o  die Gluthitze an­
dauere. Die Temperatur stieg in den letzten Ta­
gen auf 36 bis 40 Grad im Schatten. Täglich wer­
den 30 bis 40 Personen an Hitzschlag und Sonnen­
stich ^getötet. Hunderte von Erkrankungen seien 
infolge der Hitze zu verzeichnen, insbesondere habe 
die Säuglingssterblichkeit auch zugenommen.

L M W



I n  das Handelsregister ist bei 
der Firma Lissaok L Vsolkk in 
Lhorn eingetragen. Die Gesell­
schaft ist aufgelöst. Der bisherige 
Mitgesellschafter Luänix lVolkk in 
Thorn ist alleiniger Inhaber der 
Firma.

Thorn den 24. Ju li 1916.
Königliches Amtsgericht.

N o l r v e r k s u l .
königl. Oberförsterei Drewenzwald, 

am
MittWch Stil 2. AiigH ö. Zs

vormittags 9 Ühr,
im LIsIlLv'schen Gasthause in 
ßchönsee.

Es konimen zum Ausgebot aus den 
Belaufen Drewenz,Eichrode u. Kämpe: 

7 Stück Eichenstangen I. Kl.,
12 „ Birkenlangholz V. Kl.,

200 „ Kiefernlangholz IV . Kl.,
15 „ Kiefernstangen I . K!.,

700 rm  Eichen- und Kiefeni- 
Schichtnutzholz I I .  Kl. 
(2 bis 5 m lange Rollen), 

240 inr Eichen-und Kiesern-Nutz- 
knüppel ( 2 - 3  m lang), 

700 rm  Birken-und Kiefernkloben, 
140 » Kiefern-Knüppel,
6M   ̂ Eichen- und Kieferureiser 

I . bis I I I .  Kl.
Der Oberförster.

Erstkl. BahrenVorsev  
Z u ch t-S ä u e  u. -Eber,
großes weißes Edelschwekn, abgehärtete 
Friedrichswerter Nachzucht, schöne, lange.

- breite Figur und stark, 
^knochig, Weidegang. 
dseuchefreie Stallung, 
r schnellwüchsig. 2'!, bis 
v6 Monate alt, verkauft

Dom . B ahrendorf,
p. Briefen Westpreußen.

neu, und 32 gebrauchte, stehen zum V er 
Lauf. DE" Versehentlich zugeschlagene 
Kaffenschränke werden geöffnet.

k ' i - a ir L  L L t i r s r -
Eisen-Handlung.

- - .......—  T h o n ,. -

L ö p k s !
2kls Spezlalttät empfehle ganz besonders 

preiswert Zöpfe au s Weichem N atur- 
h aa r, garantiert rein und ungefärbt, 
daher größte Haltbarkeit, zu 10, 15, 20 
bis 75 Mk^ je nach Länge und Gewicht.

W e L « U
(Exporthaar) 00 « n  lang, zu 1,50, 3, 5 
Mk., 70 mu lang, zu 6, 8, 10, 12 Mark, 
je nach Kordellänge.

S M E  « k l l m g  
M  KMMItk«.

auch aus eigenem Haar.
Großes Lager aller Bedarfsartikel zur 

modernen Frisur.
Illustrierter Katalog gratis.

L L .  L a r r n o v L » ,
Drückenstraße 29 — Telephon 571.

' W i l l i s

Gönfesedern
schneeweiße, daunenreiche, trocken und 
kielfrei, von 1.75, 2.00—2.25 Mk.» grau 
1.25—1.50 Mk.; dieselben geschliffen 2.50, 
2.75—3.25, graue 2.10—2.25, Daune«, 
schneeweiße 5.50—5.75, bei Abnahme von 
mindestens 5 Psd. von 10 Pfd. an franko. 
» .  Neuberun3, (Oberschlesien).

W M  i. k«Mier!e

als

Ersatz för  
Kupfer - Kessel,
tiefem in allen Größen in bester 

Qualität sofort ab Lager

Thorn.

H l 8 t ä ä t .  Ä l a r L I  1 2 .

8 r .  L i s - ü v »
mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

Näheres HeiligegeiW r. 10.
Der von Herrn Gläsermeister Svkaltr 
bewohnte

Laden
nebst darunter befindlichen! Keller ist von 
sofort zu vermieten.

L .  BrÜckenstr. 27.

Ü L L L «
MIII>II>I>>WIII>IIIIIIIIMMMI>I>IW!I>I>>I!!>lIIl!I>,II>I>II!I>IM O A D I V  E H E  H Ü l E  7

k'ediencke ocier niedt ausreiedenciS

L ^ L U k r l « :
Xrüser Vilbelm-LtrsL« 35 beliebt man am 

6urcb

HeiKösmpk mit Ventiisteuerunx „L^stem 1-entr"
LtLtiONÄr rm ä  kslirkar b is  1 0 0 0  ? 5 .

V v s l S  N L u L L a r r l s ^ U L s L l S

W r  I L s s L s ,» r s . t v n r v  ru»N v a s t v L r t v !
L N  ^ V b l l L - ,  V L S I ? - ,  V Ü L V L ' - Q I A K S I ' L L ,  L l L I L S -  L L L lc k  L l L « r L L 6 L L § S r L l S L L .

s i r .  8 6 V 6 I 7 ,  » . - « » « s t r . « .

2. Seia-Lotterle
zugunsten des Bundes Fungdeutschlaud.

« »  Ziehung am 15. und 16. August 1916. «W
5618 Gewinne im Gesamtbetrage von Mark

isoooo
s v  bar ohne Abzug zahlbar. 'Dm

— Gewinn-Plan:-------

O G S S O G V G S G  G  G O O O S G O G O O

§

1 Havptgewin« . 
1 Gewinn . . . 
1 Gewinn . . . 

5 Gewinne zu 
10 Gewinne zu 
50 Gewinne zu 

100 Gewinne zu 
560 Gewinne zu 

4900 Gewinne zu

1000 Mk. 
500 Mk. 
100 Mk. 
50 Mk. 
10 Mk. 
5 Mk.

60000 Mk. 
30000 Mk. 
10 000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk. 
5000 Mk. 
5500 Mk. 

24 500 Mk.
5 618 Gewinne. . . ............................  150000 Mk.

^  einschließlich Reichsstempel. Postgebühr und Liste
g»5 ÜVTE» 30 Pfg. Nachnahme.20 Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung» die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Douckromski, könißl. siltütz. Lstterit-ßiMhutti',
Thor«, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Lissekrsnke,
Lismssedinsn, 

Lr'sbüciisen, fliegensvkrsnlce, 
fliegenglocken, ssiiegeniaüen

o k k srie rt b i l l ig s t

I - » n 1  U ? s . r r v F ,
Z la rk t 21. :— : ^ e ru sp re eb e r  138.

Ohne Brotmarke! Frei verkäuflich!
Neuartig — hervorragendes Waschmittel!

Ars.nk'8 80ik0n - 8tr06ker.
Größter Reinigungs-Erfolg.
Streckt die Seife um das 12—20 fache.

Schäumt und wäscht vorzüglich! KgilF-ns -ili Mk
50 Beutel --- 16.60 Mk. franko! Muster 60 Pf. B k U lk l  4V P j .

-------------------- Nur gegen Voreinsendung.--------------------- ^
UWk" Grossisten und Vertreter gesucht. "MG 

Fabrikation und Alleinvertrieb für Vreslau, Schlesien, Ost- und West- 
vreußen und Posen:

L r iv L r a i'Ä  D L s u b i? ,  F r L L ' ^ ' i s .

Z

z
bewährtes deutsches Fabrikat, «

empfiehlt

D .  O r e ^ i l L ,  8
s . m. b. H., M

Maschinenfabrik, Thorn. S

slDer beste kstgeber für Leruf un6 Usus ist:

N t z v e r L
Lseksts, gLnrllek nsubearbsitstv 

unä vsnnvdrts ^utlags

20 NalblsäsrbLmls ru je 10 Mark 
oder 20 praciitdLnäs ru je 12 Mark

V e rleg  cke§ V id l iv g r s p k is e k s n  I n s t i tu t s  in  1 .eip2ig unck W ien

-8» Gesunde Frauen — kranke Frauen! »ß»
Alle sollten die soeben erschienene Broschüre: „Lehren und Ratschläge für jede 
F rau "  von v r . waä. M o^-aders, Spezialarzt für F rauenkrankheiten , B erlin , 
lesen. Der Verfasser sagt u. a., daß Unterleibskatarrhe (Weißfluß rc.) Frauen früh­
zeitig altern lassen und gibt Mittel und Wege zur Selbstbehandlnng dieser gefahr­
vollen Krankheiten an. Auf Bert. Zuf. in geschl. Kouvert ohne Firmenaufdr. geg. 
Einsendung von 30 Pf. durch L . L . S ü d s . MadlsSark U b. Berlin, Moltkestr. 16.

3« S W r iW e i i
empfehle meinen

I m M M B I M
V .  » « U m .

Tefephon 369 Albrechlstrahe 6 und 
824 F iih rw srte -H aüe  Weichsel.

Spelehrr,
Grundfläche 980 Quadratmeter, nur Erdgeschoß, elektr. Licht, vom 
16. August d. I s .  ab zu vermieten.

k r i t r  v l m s r ,  Ani-M M ,
Lindenstraße 43.

Moderner Laden,
2 Schaufenster, mit Hellem angrenzendem 
Zimmer und Aellerräumen vom 1.10.16 
Seglerftr. 29 zu vermieten. Zu erfragen 
bei K . vrSrrlmnm. AtLstädt. Markt 2.

Großer Laden,
Brückenstraße 38 und Mauerstraße 37. 
zu jedem Geschäft geeignet, von sofort 
preiswert ztt vermieten. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

MMMlk. ö i  zimer.
helle Küche u. Zubehör vom 1.10. zu verm.

Zu vermieten per 1. 10. eine

mit Hichl. Zubehör, Altst. Markt 35, 2 Tr. 
Zu erfragen bei

' . 8 .  Leiser.

« M s .  1 r
getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge­
eignet, von gleich oder später zu verm.

L Breiteste. 17. I

H ivdeuburg-
G edenk-Taler, sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des dentschsn und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: B ism arrk -Jah rh m id ert-Ju b n  
länm staler, Otto W eddigen, Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

N 9 und 17 29.
A ls neueste P rä g n n g :

M ackensen,
des Besiegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
Breiteste. 2. Fernsprecher 1036.

im 3. Stock unseres Hauses Katharinev- 
strahe 4. die bisher von Herrn Oberst 
RLokruL».»» bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be­
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen, mit allem Zubehör und sind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestall ist vorhanden.

C. Aombrowski'schr Buchdruckerei,
Katharinenstr. 4.

W W m s l M .
j- und S-zillMMllWlM.
Albrechtstr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 ZU 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 
Albrechtstr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chaussee 49.____________  ^

W e r U r O  W
ist die 3. Etage, 5 Z im m er, Entree l*. 
reicht. Zubehör, vom 1.10. zu vermieten» 

Zu erfragen daselbst, 1. W age. ^

I  W U N U ,  r . C t . ,  M °°M  U.ZU.
behör, per 1. 10. 1ö zu vermieten.

i L o L n k ^ t .  Windstr.

mit Balkon, S Z im m er, Küche n. reicht 
Zubehör zum 1. 10. 16 zu vermieten.

i .  i i .  t ä o l p l i ,  S i e i l r l l .  N .

zwei z-W m m M W k«
von sof. oder 1.10.16., an ruhige Mie- 
ter zu verm. Zu erfr. Altstädt. Markt 35,3.

3 -Z im m evw ohnungen
mit Gas und reich!. Zubehör vom 1. 19. 
16^zu vermieten. Gerberstr. 13s 15. ^

Wohnung, 2 Stuben, Küche
nebst Zubehör, vom 1. 10. zu vermieten.

Schuhmacherstr. 2.

IlÜMtzNMg, ^
zu verm.

Neust. Markt, p. sof. 
Zu erfragen BrÜckenstr. 1 4 .^

von 6 —7 Z im m ern mit Gas- und elektr. 
Lichtanlage.Warmwafserheizung und reich­
lichem Zubehör in der 3. Etage, Meüken« 
stratze 3 9  ist vom 1.10.16 zu vermieten. 

Zu erfragen
Bangeschäst Skovrorrvk L  vomks-
_________ Pastorstraße 5.________

Herrsch. W ohnung,
6 grotzo Z im m er, gr. Veranda, Dor- 
gärtchen, zu verm. Gas und elektr. Licht 
vorhanden. Auf Wunsch Pserdestall und 
Burschengelaß._________Talstraste 24 ^

Hkrrschasti.Wsh!illns, 4 -8  A « ..
B ad, Gas, elektr. Licht, vom 1. 10. z« 
vermieten. Mellienstr. 90.

M I « .  118V
M r «ii Wk M m « M .

Erfragen ZssltL, Mellienstr. 61, 2.

Vkpsltktk 4*
Geschlechtskrankheit jeder Art, speziell 
H arnröhrenleideu, S yp h ilis , gründ!. 
Des. oh. Quecks., von Einspr. Briest. 
Auskunft gratis. Inst.

B erlin , Chausseestr. 16.

I ^ O i S S
zur 22. Badischen Pserde-Lotteris,

Ziehung am 14. September d. 3 ^  
4578 Gewinne im Gesamtwerte oo» 
100000 Mark, Hauptgewinn im Wett* 
von 10000 Mark, zu 1 Mk., 11 Lol* 
zu 10 Mark, 

sind zu haben bei

r - u l - 1 .  L a t te  r ie  - E i  n n e h  tN ^  
Thorn. Brettestr. 2.


